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roitb, nadjgefteHt fiabe; biefeS abet oon feinem ©eliebten,
einem tjerjtjaften Surfcfien oon ©olaten, in einem SBalb»

Saum bei Dltigen oerftedt roorben fei. Stadjbem er feine
©enoffen jum SBiberftanb gegen bie SBifllür unb bie ©e=

lüfte beS Stjrannen aufgerufen, fiatten fie bie Surg umfteflt.
SllS nun ber Swingfierr, bem man metbete, eS fomme ein

ganjer Srupp ©cfiafe bie Slare fierab, fidj neugierig aus
bem Surgfenfter fierauSgebogen fiabe, fei er oon bem

Strmbruftboljen beS bie ©fire feiner ©eliebten befdjüfienben
©olaterS erfctjoffen unb barauf bte Surg jerftört worben.

Sen Stamen beS He^en weiß Stiemanb mefir. ©elbft»
oerftänblid) ift nun ber Surgfiubel „ungfiürig"; ber Swing»
fierr fommt, oon einem fcfiwarjen 'Hunbe begleitet, wieber

unb fdjreitet langfam unb aufredjt burdj baS ©üggelislodj.
©o bie ©efdjidjte, wie fie baS Soll bort üerftefit unb

idj fie üor 20 Safiren auf meiner SrarjS in jener ©egenb
aus bem SJtunbe ber Sanbleute oemommen fiabe.

I. Sfieil.

politifdje itfitjt^tt.

Sei fünf Safirfiunberte roaren oerfloffen, feit bie

beutfdjen Sölferftämme ber Surgunber unb Sllemannen,

jene auf einigen übrig gebliebenen Steften, biefe auf ben

üoHftänbigen Srümmem römifdj fieloetifcfier Sultur in
unfern Sänben ficfi fiauSfiäfilicfi nicbetgelaffen fiatten. Sa,
in ben lefiten Safiren ber fäcfififctjen Saifer unb ber bur»

— 128 —

wird, nachgestellt habe; dieses aber von seinem Geliebten,
einem herzhaften Burschen von Gotaten, in einem Wald-
Baum bei Oltigen versteckt worden sei. Nachdem er seine

Genossen zum Widerstand gegen die Willkür und die

Gelüste des Tyrannen aufgerufen, hätten sie die Burg umstellt.
Als nun der Zmingherr, dem man meldete, es komme ein

ganzer Trupp Schafe die Aare herab, sich neugierig aus
dem Burgfenster herausgebogen habe, sei er von dem

Armbrustbolzen des die Ehre seiner Geliebten beschützenden

Golaters erschossen und darauf die Burg zerstört worden.
Den Namen des Helden weiß Niemand mehr.
Selbstverständlich ist nun der Burghubel „unghürig"; der Zwingherr

kommt, von einem schwarzen 'Hunde begleitet, wieder

und schreitet langsam und aufrecht durch das Güggelisloch.
So die Geschichte, wie sie das Volk dort versteht und

ich sie vor 20 Jahren auf meiner Praxis in jener Gegend
aus dem Munde der Landleute vernommen habe.

I. Theil.

Volltische Geschichte.

Bei fünf Jahrhunderte waren verflossen, seit die

deutschen Völkerstämme der Burgunder und Alemannen,
jene auf einigen übrig gebliebenen Resten, diese auf den

vollständigen Trümmern römisch - helvetischer Kultur in
unsern Landen sich haushüblich niedergelassen hatten. Da,
in den letzten Jahren der sächsischen Kaiser und der bur-
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gunbtfdjen Sönige, im Safir 10061), erjcfieint fiier, bem beutfdjen

Steidje jugefiörenb, an ber äußerften SJtarfe rein ale»

mannifcfien SBefenS jum erften SJtale ber Stame Dito»
I i n g i n ,2) als einer längs bem redjten Slarufer oon ber

©egenb üon Sfiun burcfis ©mmentfial bis nadj SJturgen»

ttjat teicfienben, audj 3l-a t g a u genannten ©taffcfiaft.3)
Sfit gegenübet am Knien Slatufet, im fogenannten Uff»
gau4), lag bie fiargenfifdje ©taffajaft.6) ©S ift nicfit

ganj leidjt, fidj ein ticfitigeS Silb beS bamaligen SanbeS

ju madjen. SBofil roaten SBalbungen unb unbe6aute

Sänbeteien in toeiter SluSbefinung oorfianben; aflein fdjon
bamalS ragten bte Sirdjen jafilretdjer ©otteSfiäufer unb Drt»
fdjaften bajroifdjen fierauS, unb gab eS oiele auSgebefinte

Hofgüter auf gerobetem Sanbe. ©cfion bamalS rourbe auf
bem nodj jefit gleidj bebautem Soben bie Stebcultur beS

') ©ütettaufd) äWifcfien bet Slbtei Sf. SJloxit) unb bem Siftfiof
üon Slofta um ©üter px Opelingen. SaS Original in ber Slbtei
St. SRorifi fonnte nicfit mefir gefunben werben — in Opolengis
infra comitatum Oltolingin. — Fontes b. S. I. 291.

2) Oltolingin 1008. Oltudenges 1055. Outoldenchus 1107.
Oltodenges. Otholdenges 1175. Dontedenges 1218. Oltingen
1224. Oltingin 1248. Othodinge 1274. Outudeinges 1276.
Octudenges 1278. Ottonenges 1410. Ostranges 1412. Ob Der
Scfiretber romanifcfi ober beutjcfi war, laßt fidj trofi ber tatet»
nijdjen Spradje faff überall fierauSfüfilen.

3j SBurftemb. II. S. 128. SBafitenb beS transjur. SBnig»
reicfis fam bie ©raffcfiaft Dberargau ober Oftigen nitfii öfttia)
bet @mme üot. Sm Safir 884 (Sb. I. S. 342) finb ©ütet in
Jttrdjberg im „Stargau" unter einem ©rafen (iberfiarb.

4) SBurftemb. II. S. 113, im Safir 995 finb tteienborf unb
SBimmiS im „tlffgau". (Seerl. I. S. 13. Fontes I. 332.) S. 120.
Sm Sal)t 1076 §einricfis IV. ©cfienfung unb Sdjirmbrief be»

ireffenb StüeggiSberg: Roggeresberch, in regno meo in Lau-
sanensi episcopatu in pago nomine Vfgove in comitatu
Bargensi. Sie Sledjtfieit bie|eS SlcteS bleibt bafiin gefteltt.

5) Spuren burgunbifdjen SBefenS geigen fidj am linfen Star»
ufer nod) öftlid) bon ber Spradjgrenje in manigfatfier SBeife.

Serner Safcijetuutd) 1883. 9
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gundischen Könige, im Jahr 1006'), erscheint hier, dem deut-

schen Reiche zugehörend, an der äußersten Marke rein

alemannischen Wesens zum ersten Male der Name Otto-
li n g in, ^) als einer längs dem rechten Aaruser von der

Gegend von Thun durchs Emmenthal bis nach Murgenthal

reichenden, auch Aargau genannten Grafschaft,^
Jhr gegenüber am linken Aarufer, im sogenannten Uff-
gau^), lag die bargenfifche Grasschaft. °) Es ist nicht

ganz leicht, sich ein richtiges Bild des damaligen Landes

zu machen. Wohl waren Waldungen und unbebaute

Ländereien in weiter Ausdehnung vorhanden; allein schon

damals ragten die Kirchen zahlreicher Gotteshäuser und

Ortschaften dazwischen heraus, und gab es viele ausgedehnte

Hofgüter auf gerodetem Lande. Schon damals wurde auf
dem noch fetzt gleich bebautem Boden die Rebcultur des

>) GUtertausch zwischen der Abtei St, Moritz und dem Bischof
von Aosta um Güter zu Opelingen, Das Original in der Abtei
St. Moritz konnte nicht mehr gefunden werden — in Opolengis
infra eomitatuin Oltolingin. — lont«8 v. B. I. 291,

-I Oltolingin 1003, Oltuclsnges 10SS. OutolclsneKu» 1107.
Oltoclsnges, OtKolclengss 1475, Oontectsnges 1218. Otlingen
1224. Oltingin 1248, MKoctings 1274, Outucteings» 1276.
Ootuclengs» 1273, Ottonsngss 1410, Ostrangss 1412, Ob der
Schreiber romanisch oder deutsch war, läßt sich trotz der
lateinischen Sprache fast überall herausfühlen,

«) Wurstemb, II, S. 123. Während des transjur. König,
reichs kam die Grafschaft Oberargau oder Oltigen nicht östlich
der Emme vor. Im Jahr 884 (Bd. I. S. 342) sind Güter in
Kirchberg im „Aargau" unter einem Grafen Eberhard.

5) Wurstemb. II. S. 113, im Jahr 995 sind Uetendorf und
Wimmis im „Usfgau". ,Zeerl. I. S. 13. l'onte» I. 332.) S. 12«.
Im Jahr 1076 Heinrichs IV, Schenkung und Schirmbrief
betreffend Rüeggisberg: RoggersslzsreK, in regno ms« in lau-
sansvsi episoopatn in pago nomine Vt'govs in ooinitatu
Largsnsi, Die Aechtheit vieles Actes bleibt dahin gestellt,

5) Spuren burgundischen Wesens zeigen sich am linken Aarufer

noch östlich von der Sprachgrenze in manigfacher Weise.

Berner Taschenbuch 18»3. 9
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©eelanbeS unb SBiftenladjS betrieben. Sroijcfien fiinein,
längs einer glußlinie ober einer SerfefirSftraße, je nacfi

bem eS bie Serroaltung ober bie Sicherheit beS SanbeS

erforberte, erfiob fidj auf einem burdj bie Statur fdjon
gefefteten Hu9e^ !t,0fi^' autt) e'n fteinerneS Hau§ a^
©ifi eines oornefimen freien ©runbbefifietS ober eines

föniglidjen Seamten. Um biefe Seit finben roir in unfetet
©egenb fdjon bie ©täbte unb Dttfdjafien Setetlingen,
SBifliSbutg, SJturten, Steuenburg, Stugerol, SerjerS, ©olo»

tfiurn, Siel, ©djroarjenburg, Sönifi unb Sümplifi. Sie
©egenb oon SJtüfilebergr) aber rourbe als SBüfte be»

jeidjnet.

Sor ber SJtitte beS 11. SafirfiunbertS unter Saif?r
Heinridj III. ftanben bie beiben ©raffdjaften redjtS unb

linfS ber Slare, Dberaargau ober Dltigen unb

Sargen, bie erfte im Sonftanjer, bie anbere im Sau»

fanner SiStfium gelegen, bireft unter föniglidjer Serroal»

tung unb nidjt unter ben Herjogen oon Sltemannien. SaS
©ebiet ber letzteren jur Seit DttoS üou ©d)roeinfurt unb

feineS ScadjfoIgerS StubolfS oon Stfieinfelben reidjte roeftlidj
faum roeit bis über bie Steuß. Sein ©rafenname nocfi

©tammfifi roirb aus biefer Seit genannt, ©rft in ber SJtitte

beS SafirfiunbertS um 1050 erfdjeint jum erften SJtale auf

Dltigen ber Stame eines ©au=@rafen Suffo,2) afS Sater
jroeier ©öfine, beren einer, Scno,3) ifim in ber gräflicfien

'j SBurftemb. II. S. 104. Ser Slbt oon Slgaunum fdjenft
1011—1016 einer grau föitbegarb unb ifiren Söfinen l'/2 man-
sus in desertum in Mulinberg et aliud in Ponticale
(Srüggelbacfi ober Pontels?) Fontes I. 294.

2) Suffo f. Serjonalgejd). SI. 1.

3) Kono unb Surfarbt '". Setfonatgejd). St. 2 u. 3.
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Seelandes und Wistenlachs betrieben. Zwischen hinein,

längs einer Flußtinie oder einer Verkehrsstraße, je nach

dem es die Verwaltung oder die Sicherheit des Landes

erforderte, erhob fich auf einem durch die Natur schon

gefesteten Hügel wohl auch ein steinernes Haus als

Sitz eines vornehmen freien Grundbesitzers oder eines

königlichen Beamten. Um diese Zeit finden wir in unserer

Gegend schon die Städte und Ortschaften Peterlingen,
Wiflisburg, Murten, Neuenburg, Nugerol, Kerzers,
Solothurn, Biel, Schwarzenburg, Könitz und Bümplitz. Die
Gegend von Mühleberg ') aber wurde als Wüste

bezeichnet.

Bor der Mitte des 11. Jahrhunderts unter Kaiser

Heinrich Hl, standen die beiden Grafschaften rechts und

links der Aare, Ober aargau oder Oltigen und

Bargen, die erste im Konstanzer, die andere im
Laufanner Bisthum gelegen, direkt unter königlicher Verwaltung

und nicht unter den Herzogen von Alemannien. Das
Gebiet der letzteren zur Zeit Ottos von Schweinfurt und

seines Nachfolgers Rudolfs von Rheinfelden reichte westlich
kaum weit bis über die Reuß. Kein Grafenname noch

Stammfitz wird aus dieser Zeit genannt. Erst in der Mitte
des Jahrhunderts um 1050 erscheint znm ersten Male aus

Oltigen der Name eines Gau-Grafen Butto, 2) als Vater
zweier Söhne, deren einer, Kono, ihm in der gräflichen

>) Wurstemb. II. S. 104. Der Abt von Agaunum schenkt
1011—1016 einer Frau Hildegard und ihren Söhnen IV2 mau-
sus in àsssrtuin in U uIi n b s r F st alluri in 0 n t i s aIs
(Briiggelbach oder ?«ntsls?) Montes I, 294.

-, Butto s. Personalgesch. N. 1.

Kono und Burkardt '. Personalgesch, N, 2 u. ö.
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SBürbe folgte, ber anbere, Surfarbt, fpäter auf bem bifdjöfltdjen
©tufil oon Saufanne oorfömmt. Siefe ©rafenfamiliel)
befaß als ©rbljerrfdjaft baS Sanb, roeldjeS bie Sereinigung
beiber glüffe ber Slare unb ©aane umgab, alfo fowofil
©üter in ifirer ©raffefiaft, als audj foldje in ber bargen»

fifctjen ©raffdjaft, ja nodj toeiter bis in beu rotSliacenfifdjen
©au unb nadj Surgunb fiinein.2) ©ie mögen früfier roofil

bloß gteifietten geroefen, aber roegen ifireS großen ©runb»

befifieS ober perfönlidjer Serbienfte um irgenb einen SanbeS»

fierrtt fialbet mit bet ©augraffdjaft beS reefititftigen Stat»

bejitfeS belefint rootben fein. Seine ©raffdjaft erftredte

fidj bamalS über jroei Sprengel. Sie ©augraffdjaft DI»
tigen oerlor aber ifiren Stamen, foroie bie ©eroalt unb

SBürbe an ein anbereS HauS, roie fiier an baS Säfiringifdje
unb fpäter baS Sudjegg'fcfie, überging. Sm Safir 1056

ftarb Saifer Heinrid) III. unb auf ifin folgte nur 6jäfirig
ber roeltbefannte Heinr'Ä} IV-

Um biefe Seit3) etfiielt Herä°9 Subolf oon Stfiein»

felben neben bem Herjogtfium Sllemannien nocfi bie Ser»

roaltung beS jtoar nidjt jum Striche fonbern bem faifer»

lidjen Haufe gefiörenben oftjuranifdjen SurgunbS. SBegen

biefer Serfonalunion, roeldje bie beutfdje Saiferfrone unb
bie burgunbifche SönigSftone auf baS gleidje Haupt fefete,

lag eS im Sotttjeil b;t faifetlidjen gamilie ifitem Srihat»
eigentfium Surgunb auf Soften beS beutfdjen SteicfieS

möglidjft roeit öftlidje ©renjen jn geben, fo baß entgegen

bet ftüfietn Seit, roo fiittgunbifdjeS ©taatStedjt bie State

nidjt übetfdjtitt refp. nidjt üfier baS Saufanner unb SaSler

') SButftemb. II. S. 181 u. f.
2) St. Aubin. Avernier f. Serfonalgeftfi. 1 u. 3.

3) SButftemb. II. S. 174.
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Würde folgte, der andere, Bnrkardt, später auf dem bischöflichen

Stuhl von Lausanne vorkömmt. Diese Grafenfamilie')
besaß als Erbherrschaft das Land, welches die Vereinigung
beider Flüsse der Aare und Saane umgab, also sowohl
Güter in ihrer Grafschaft, als auch solche in der bargen-
sischen Grafschaft, ja noch weiter bis in den wisliacensischen

Gau und nach Burgund hinein.^) Sie mögen früher wohl
bloß Freiherren gewesen, aber wegen ihres großen Grundbesitzes

oder persönlicher Verdienste um irgend einen Landesherrn

halber mit der Gaugrafschaft des rechtufrigen
Aarbezirkes belehnt worden sein. Keine Grafschaft erstreckte

sich damals über zwei Sprengel. Die Gaugrafschaft
Oltigen verlor aber ihren Namen, sowie die Gewalt und

Würde an ein anderes Haus, wie hier an das Zähringische
und später das Buchegg'sche, überging. Im Jahr 1056

starb Kaiser Heinrich III. und auf ihn folgte nur 6jährig
der weltbekannte Heinrich IV.

Um diese Zeit^) erhielt Herzog Rudolf von Rheinfelden

neben dem Herzogthum Alemannien noch die

Verwaltung des zwar nicht zum Reiche sondern dem kaiserlichen

Hause gehörenden ostjuranischen Burgunds. Wegen

dieser Personalunion, welche die deutsche Kaiserkrone und

die burgundische Königskrone auf das gleiche Haupt setzte,

lag es im Vortheil dn kaiserlichen Familie ihrem
Privateigenthum Burgund auf Kosten des deutschen Reiches

möglichst weit östliche Grenzen zu geben, so daß entgegen

der frühern Zeit, wo burgundisches Staatsrecht die Aare

nicht überschritt resp, uicht über das Lausanner und Basler

>) Wurstemb. II. S. 181 u. f.
2> 8t. ^.udiu. ^vsrriier s. Personalgesch. 1 u. 3,

2) Wurstemb, II. S. 174.
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SiStfium fiinauSteicfite, in biefet Seriobe baS Sanb im
SonftaujetbiStfium bis tief in ben Sütidjgau unb in bie

Sllpentfiälet fiinein als Sutgunb unb jroat als Slein»

Sutgunb bejeidjnet roitb.
Uebet bie tjerjoglidj=rubolfinifcfie Serroaltung biefeS

SanbeS, namentlid) unferer ©raffdjaft Dltigen, roiffen roir
auS biefer Seriobe nicfitS. StubolfS StegierungSbejirf, in
roeldjem er audj jafitreidje Saatgüter befaß, reidjte toeft»

liefi faum über ben Sura unb füblid) über ben ©enferfee
nnb @t. Sernfiarbt. Stadj Dften unb Storben reidjte er
6iS an ben Stfiein unb fam fo bem Umfang ber jefeigen

©djroeij jiemlidj nafie. StubolfS Stefibenj roar meiftenS in
Süridj. SBeldje ftaatSredjtlidje ©ompetenjen er überfiaupt
unb namentlid) audj über bie ©rafen feines ©ebiets befaß
unb ausübte, ift nidjt fiefannt. Sönigliüje ©eroalt griff
bamalS unb aud) fpäter unter StubolfS ©ofin unb Stadj»

folger, bem finberlofen Serdjtolb oon Stfieinfelben, oft
unmittelbar in bie SanbeSüerroaltung ein. ©rft als Stubolf
oon Stfieinfelben, oom Saifer abgefaflen, fidj als ©egen»

faifer aufgeworfen fiatte, unb fo ber Seutfdjlanb wäfirenb
20 Safiren oerfieerenbe Srieg jwifdjen bex faiferlidjen unb

päpftticfien ^ßartei auSgebrocfien war, erfdjeint Dltigen im
Sorbergrunb unb bie beiben Sräger feines StamenS, ©raf
Sono mit feinem Sruber Sifcfiof Surfarbt üon Saufanne,
als bie eifrigften Slnfiänger Heinrichs IV.

Herjog Stubolf üon Stfieinfelben, fowofil in ©adjfenalS
audj in feinem Herjogtfium Sllemannien oon ben Slnfiängern

HeinridjS IV. in bie ©nge getrieben, war um biefe Seit
jebenfafls nidjt im ©tanbe, in unferm Sanbe feine SlmtS»

gewalt auSjuüben. gaftifdj SJteifter waren bie ifim feinb»

lidj gegenüberftefienben Sifdjöfe Surfarbt üon Safel, ber

Sineljer, unb Sutfatbt oon Saufanne, bet Dltiget. Seibe

wafitfdjrinlidj Settern.
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Bisthum hinausreichte, in dieser Periode das Land im
Konstanzerbisthum bis tief in den Zürichgau und in die

Alpenthüler hinein als Burgund nnd zwar als Klein-
Burgund bezeichnet wird.

Ueber die herzoglich-rudolsinische Verwaltung dieses

Landes, namentlich unferer Grafschaft Oltigen, wissen wir
aus dieser Periode nichts. Rudolfs Regierungsbezirk, in
welchem er auch zahlreiche Privatgüter befaß, reichte westlich

kaum über den Jura und südlich über den Genfersee

und St. Bernhardt. Nach Osten und Norden reichte er

bis an den Rhein und kam so dem Umfang der jetzigen

Schweiz ziemlich nahe. Rudolfs Residenz war meistens in
Zürich. Welche staatsrechtliche Competenzen er überhaupt
und namentlich auch über die Grafen seines Gebiets besaß

und ausübte, ist nicht bekannt. Königliche Gewalt griff
damals und auch später unter Rudolfs Sohn und

Nachfolger, dem kinderlosen Berchtold von Rheinfelden, oft um
mittelbar in die Landesverwaltung ein. Erst als Rudols
von Rheinfelden, vom Kaiser abgefallen, sich als Gegenkaiser

aufgeworfen hatte, und so der Deutschland während
20 Jahren verheerende Krieg zwifchen der kaiserlichen und

päpstlichen Partei ausgebrochen war, erscheint Oltigen im
Vordergrund und die beiden Träger seines Namens, Gras
Kono mit seinem Bruder Bischof Burkardt von Lausanne,
als die eifrigsten Anhänger Heinrichs IV.

Herzog Rudols von Rheinfelden, sowohl in Sachsen als
auch in seinem Herzogthum Alemannien von den Anhängern
Heinrichs IV. in die Enge getrieben, war um diese Zeit
jedenfalls nicht im Stande, in unserm Lande seine

Amtsgewalt auszuüben. Faktisch Meister waren die ihm feindlich

gegenüberstehenden Bischöfe Burkardt von Basel, der

Vinelzer, und Burkardt von Lausanne, der Oltiger. Beide

wahrscheinlich Vettern.
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Stadj bem Sobe biefer gtoei Sruber Sono unb Sur»
färb am ©nbe beS 11. SafirfiunbertS tappen wir fowofil
in Setreff ifirer männlicfien Stadjfommen, als in Setreff
ifirer ©raffdjaft geraume Seit im Sunfeln. SaS ©djid»
fal ber Stegina,J) SonoS Sodjter, unb feineS ©nfetS,

SBilfielm beS StlemannietS, wiffen wit; nicfit afiet urfunb»

fidj, ob Sono ober Surfatbt ©ofine fiinterlaffen fiaben.
SaS Städjfte, roeldjeS roir roieber oon ben Dltigern

erfafiren, ift, baß in ber 2. Hälfte beS 12. SafirfiunbertS
unter bem Säfiringer=Stectorat, roenig Safire oor ber ©rün»

bung greiburgS (1179) unb SernS (1191), um 1166 unb

1173, auf ber Surg Dltigen greifierrn biefeS StamenS2)

norfommen, jugleid) afier aud), baß faft um bie gleiefie Seit
als ©igenftjümer ber Herrfdjaft ©raf Ulrid) II. üon Steuen»

bürg3) angefüfirt roirb. ©cfion beffen Sater, ber um 1145
lebenbe Stubolf üon Steuenburg, befaß ©üter, bie früfier
ber gräjttdjen gamilie oon Dltigen angefiört fiatten, fo
bie Herrfdjaft ©rgenjacfi in Dgo. ©S roirb bafier üon

einigen angenommen, bie ©rafen oon Steuenburg fiatten,
roeil oon ben Dltigern bireft abftammenb, über wenigftenS

feitlid) mtt ifinen oerwanbt, burefi ©rbfefiaft bie Herrfdjaft
in ifire Hänbe befommen. Sillier*) weiß benn audj nadj

Stuäjat einen bireften ©tammbaum aufjufteflen, beffen ur»

funblicfie Stidjtigfeit bafiin gefteltt bleifit.
©r fupponirt oor bem alten ©rafen Suffo im 11.

Safirfiunbert nocfi einen Sono I. mit 2 ©öfinen, Suffo

') Serfonalgefdj. Sc. 4 u. 5.

2j Setfonalgefd). 7, 8, 9 u. 10; nad) anbern 1175—1200.

3) SBurftemb. II. 389; in teutonica terra im Safir 1180.
Dltigen, Slarberg, StraPerg.

') Didier, ©efdjidjte beS greiftaateS Sern, I. S. 13 u. 31.
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Nach dem Tode dieser zwei Brüder Kono nnd Burkard

am Ende des 11. Jahrhunderts tappen wir sowohl
in Betreff ihrer männlichen Nachkommen, als in Betreff
ihrer Grafschast geraume Zeit im Dunkeln. Das Schicksal

der Regina, ') Konos Tochter, und seines Enkels,

Wilhelm des Alemanniers, wissen wir; nicht aber urkundlich,

ob Kono oder Burkardt Söhne hinterlassen haben.

Das Nächste, welches wir wieder von den Oltigern
erfahren, ist, daß in der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts
unter dem Zähringer-Rectorat, wenig Jahre vor der Gründung

Freiburgs (1179) und Berns (1191), um 1166 und

1173, auf der Burg Oltigen Freiherrn dieses Namens ^)

vorkommen, zugleich aber auch, daß sast um die gleiche Zeit
als Eigenthümer der Herrschaft Graf Ulrich II. von Neuenburg

2) angeführt wird. Schon dessen Vater, der um 1145
lebende Rudolf von Neuenburg, besaß Güter, die früher
der gräflichen Familie von Oltigen angehört hatten, so

die Herrschaft Ergenzach in Ogo. Es wird daher von

einigen angenommen, die Grafen von Neuenburg hätten,
weil von den Oltigern direkt abstammend, oder wenigstens

seitlich mit ihnen verwandt, durch Erbschaft die Herrschaft
in ihre Hände bekommen. Tillier^) weiß denn auch nach

Ruchat einen direkten Stammbaum aufzustellen, dessen

urkundliche Richtigkeit dahin gestellt bleibt.
Er supponirt vor dem alten Grafen Bukko im 11.

Jahrhundert noch einen Kono I. mit 2 Söhnen, Bukko

') Personalgesch. N. 4 u. S.

2) Personalgesch. 7, 8, 9 u. 1« ; nach andern 117S—1200.

°) Wurstemb. II. 339; iu tsutouiou. tsrrs. im Jahr 1180.
Oltigen, Aarberg, Straßberg.

') Tillier, Geschichte des Freistaates Bern, I. S. 13 u. 31.
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oon Dltigen unb Ultidj oon genis. SuffoS ©ofin tft
Sono II., beffen wit fdjon ©rwäfimntg getfian; SonoS II.
©ofin ift Stubolf I. üon Steuenburg, unb biefeS letzteren

©oljn Ulrid) II. oon Steuenburg, am ©nbe beS 12. Safir»
tjunbertS Sefifier oon Dltigen. @o gelangt man bireft
in bie neuenburgifdje ©rafenfamilie. ©cfitteßlid) gilt am

Slnfang beS 13. SofitfiunbettS Dltigen bodj bann wiebet

als jäfitingifdjeS S^üateigenttjum. SBentgftenS ift biefeS

im Safit 1218 einliefen, wo burefi baS SluSftetben beS

SäfiringerftammeS mit SerdjtolbS V. Sobe unb burdj
beffen Seerbung üon ©rite ber Sibutget biefe als bie

neuen Sefifiet üon Dltigen erfdjeinen.

Sefümmett wofil fdjauten bie nodj luenig jafilteidjen
Sütget beS einige ©tunben weitet oben an bet State ge»

legenen jungen ©emeinwefenS bei biefem SobeSfafl ber

Sufunft entgegen; wer moefite atjnen, weldje Stolle bie

©efdjidjte biefer fleinen, auf freiem SteidjSboben gegrün»
beten ©tabt nodj oorbefialten fiatte.

Um biefe Seit oerfdjtoinbet für baS Sanb üom Sufti»

tljal ber Stare nacfi bis SJturgenttjat unb oon ba baS

©mmentfial fiinauf ber Stame ber ©augraffdjaft Dber»
aarg au ober Dltigen1) unb gilt ber fcfion feit 1050

aufgetauefite Stame Slein=Sutgunb; linfS bet State fieißt baS

Sanb Statbuiguub. Saum fiatte Slnna oon Sibutg, bie

©djmeftet unb ©tbin SetdjtolbS, beS lebten SäfitingetS,
beffen Serlaffenfdjaft angetreten, fo rourbe öie Herrfdjaft
Dltigen an ©aoopen oerpfänbet.

Sfir ©ofin, Hamann ber Steilere, oerlobte fidj nämlidj
mit ber 6jäfirigen SJtargaretfia oon ©aoopen, Sodjter beS

') SButftemb. II. S. 166 u. 355.
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von Oltigen und Ulrich von Fenis. Bukkos Sohn ist

Kono II., dessen wir schon Erwähnung gethan; Konos II.
Sohn ist Rudolf I. von Reuenburg, und dieses letzteren

Sohn Ulrich II. von Neuenbürg, am Ende des 12.

Jahrhunderts Besitzer von Oltigen. So gelangt man direkt

in die neuenburgische Grafenfamilie. Schließlich gilt am

Anfang des 13. Jahrhunderts Oltigen doch dann wieder

als zähringisches Privateigenthum. Wenigstens ist dieses

im Jahr 1218 erwiesen, wo durch das Aussterben des

Zähringerftammes mit Berchtolds V. Tode und durch

dessen Beerbung von Seite der Kibnrger diese als die

neuen Besitzer von Oltigen erscheinen.

Bekümmert wohl schauten die noch wenig zahlreichen

Bürger des einige Stunden weiter oben an der Aare

gelegenen jungen Gemeinwesens bei diesem Todesfall der

Zukunft entgegen; wer mochte ahnen, welche Rolle die

Geschichte dieser kleinen, auf freiem Reichsboden gegründeten

Stadt noch vorbehalten hatte.

Um diese Zeit verschwindet für das Land vom Justi-
thal der Aare nach bis Murgenthal und von da das

Emmenthal hinauf der Name der Gaugrafschaft Ober-
aarg au oder Oltigen') und gilt der schon seit 1050

aufgetauchte Name Klein-Burgund; links der Aare heißt das

Land Aarburgund. Kaum hatte Anna von Kiburg, die

Schwester und Erbin Berchtolds, des letzten Zähringers,
dessen Verlassenschaft angetreten, so wurde die Herrschaft

Oltigen an Savoyen verpfändet.

Jhr Sohn, Hartmann der Aeltere, verlobte sich nämlich

mit der 6jährigen Margaretha von Savoyen, Tochter des

>) Wurstemb. II. S. 166 u. 3SS.
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©rafen SfiomaS unb fefite im Safit 1218 jut ©idjetfieit
für erfialtene 2000 SJtarf ©fiefteuer bie Sitrgen oon DIefireS
unb Dltigen mit ifiren Surglefien bem HauS üon ©aoopen

jum Sfaube. Stad) Slbfcfiluß ber ©fie follten bie Singe»

fiörtgen ber Herrfdjaft ber SJtargaretfia fiulbigen. Son

biefem Seitpunft an ift Dltigen roäfirenb eines großen

SfieileS beS SafirfiunbertS auf irgenb eine SBeife ©aoopen

oerpflidjtet unb tfieilt bie ©djidfale beS ftetS gelbbebürftigen
unb finfenben SiburgerfiaufeS.

Um biefe Seit (im Safir 1225) roirb jum erften SJtai

einer Srüde2) in biefer ©egenb erroäfint, unb jroar roäre

nacfi bem SBortlaut beS ©itatS eine folefie nidjt oon ber

Surg Dltigen über bie State gegangen, fonbetn eine halbe

©tunbe toeiter oben jroifdjen SBpleroItigen uub SJtarfel»

bingen über bie ©aane. Hunbert Satjte fpätet ift wiebet

üon einet Stüde bie Stebe unb jwat bei Dltigen.3) ©in

') Fontss II 11. Cal. Junii apud Meldunum 1218. —
Thomas comes Savoyae dedit filiam Margaritham comiti
Hartmanno filio eomitis Ulrici de Kybtirg, — comes vero
Ulricus pater donavit filio suo — pro melioramento castrum
d'Outedenges etc. etc. Ser gan^e Sertrag faft wörtlicfi über»
fefit bei SBattenw. I. S. 28 u.' f.

2) Jnter duas aquas ante pontem de Oltudenges. Font.
II. 71. Gingins Rectorat de Bourgogne. — äßurftemb. I. S.
185 bie Stofe.

3) Sof. 3Bod)enbf. 1830. S. 591. Sm Safir 1325 am STutimod)
üor SKitteffäffen: fiatfiariua, ©raf £mrimann'S fei. bon ffipburg
Sodjter, ©raf Sllbrecfit'S üon SBerbenberg (Jfiefrau, fommt oor
(Seridjt px Dltingen »or ber Srüde (ante pontem de Oltingen)
im Saujanner SiStfium, ba ber eble SKann ©raf Seter üon Sar»
berg px (Seriefit faf; mit Urlaub unb SBitlen ©raf StubolfS üon
Steuenburg, £ierm ju Sitbau, unferS DfieimS, in beffen ©raffdjaft
eS war, unb berfauft lefiferem alle ©üter, „bon Satgen nieber

unj an bie Slare — unb 3il)l — unb an ben Serg, ben man
ffiriefit Sebem." — SUS Seuge etfefieint unter Slnberen §err
Sofiann üon Cltingcn Stitter, ber SBolfjafin. f. Six. 27.
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Grafen Thomas und setzte tm Jahr 1218 zur Sicherheit
für erhaltene 2000 Mark Ehesteuer die Burgen von Oleyres
und Oltigen mit ihren Burglehen dem Haus von Savoyen

zum Pfande. Nach Abschluß der Ehe sollten die

Angehörigen der Herrschaft der Margaretha huldigen. ') Von
diesem Zeitpunkt an ist Oltigen während eines großen

Theiles des Jahrhunderts auf irgend eine Weise Savoyen
verpflichtet und theilt die Schicksale des stets geldbedürftigen
und sinkenden Kiburgerhauses,

Um diese Zeit (im Jahr 1225) wird zum ersten Mal
einer Brücke ^) in dieser Gegend erwähnt, und zwar wäre

nach dem Wortlaut des Citats eine solche nicht von der

Burg Oltigen über die Aare gegangen, sondern eine halbe

Stunde weiter oben zwischen Wyleroltigen und Marfel-
dingen über die Sanne. Hundert Jahre später ist wieder

von einer Brücke die Rede und zwar bei Oltigen. ^ Ein

's l'ont z» II. li. lükl. 5unii srpncl Uslclunuin 1218, —
l'Koinss «oms8 Ksvovns ilsclit Wêun Aurgs.ritus,m «orniti
Hertmann« tili« somit« Irrisi cks Lvburg, — oomss vsro Iti-
risus patsr clonsvir. Llio 8uo — pro msliorsrnsnr,« osstrnin
ci'Outsctsngss et«, st«. Der ganze Vertrag fast wörtlich übersetzt

bei Wattenw. I, S. 28 u,' f.

2) 5ntsr clug.8 s.czuu8 irnts pontoni cls 0Itncksngs8. lont,
II, 71, Ltingin8 Hootorät cls Lourgogns. — Wurstemb. I. S.
185 die Note.

«> Sol, Wochenbl, 1830. S. 391. Im Jahr 1325 am Mittwoch
vor Mittelfasten: Katharina, Graf Hartmann's fel. von Khburg
Tochier, Graf Albrecht's von Werdenberg Ehefrau, kommt vor
Gericht zu Oltingen vor der Brücke (s.nrs povtsn, cks Oltingsn)
im Lausanne! Bisthum, da der edle Mann Graf Peter von Aarberg

zu Gericht faß mit Erlaub und Willen Graf Rudolfs von
Neuenburg, Herrn zu Nidau, unfers Oheims, in dessen Grafschaft
es war, und verkauft letztcrem alle Güter, „von Bargen nieder
unz an die Aare — und Zihl — und an den Berg, den man
spricht Lebern." — AIs Zeuge erscheint unter Anderen Herr
Johann von Oltingen Ritter, der Wolszahn. s. Nr. 27.
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britteS SJtai wirb einer Srüde bei Dltigen im Safir 1379

erwäfint, inbem Seopolb üon Deftrrid) ber ©räfin Slnna

üon Siburg etlaubt, bafelbft eine foldje ju etfteflen1); mit»

fiin toax bie atte ofine Steifet nicfit mefit üotfianben.
SBatum eine Stüde nidjt roeit oom Saß üon ©ümmenen2)
bei SJiarfelbtngen über bie ©aane, roeldjer gluß an jener
©tefle bodj weitaus bie größte Seit beS SafireS, fowofil
ju Sferb als fogar ju guß, paffirbar ift, in bie SBüfte üon

SJtüfileberg füfirte, ift unS nidjt flar.3) Siel größer war
baS Sebürfniß nacfi einer Srüde über bie ungangbare
Slare, unb eS fdjeint fdjon auS ber Stömerjett fid) oon SBiftiS»

bürg unb SerjetS fier eine Straße fiier burdj gegen SJtöriS»

wfil gejogen ju fiaben.4) 2>ie Surg Dltigen als gluß»
tafteH wäre fomit an ber ©teile eines UefiergangeS unterhalb

ber Sereiniguug jwrier glüße gelegen, unb baS Se»

bürfniß unb bie SBafitfefieinlidjfeit einer feften Srüde fiier
üiel grüßet. Stodj oot wenig Safiren wurben gleidj unter
ber Surgflufi, an ber ©tefle ber jefeigen gäfire, mit ©ifen»

fpifien üerfefiene eingerammte ©idjenpfäfile aus bem Slar»

') SlnbreaSfag 1379. Seopolb §erjog üon Ceftreidj etfaubt
ber ©räfin Slnna üon Sfrjburg unb ifiren Söfinen bei ifirer Sefte
px Oltingen eine Srüde über bie Slare madjen 31t laffen. (SJlit*
tfieilung auS bem Serner StaatSarcfiib.j

2) lieber ben Safj bei ©ümmenen: Seert. II. S. 343. Slu»
bolf, rötnifdjer fiönig, beftefit auS bem Sager üor Sern ben
§errn üou SRafenberg jum SafteHan bon ©ümmenen unb er»
Wätjnt beS navigium seu passagium, b. fi. ber fjätjre, apud
Contaminam. 1288. Sept. 18. 1319 witb castrum de Conta-
mina cum villa inferiori ac navigio seit passagio bon ber
Stobt gteiburg getauft.

3) SBir fiaben an biefer Stelle bie Saane wieberfiolt ju Sfer*>
unb im SBagen fiaffirt.

4) Safin, b. Kanton Sern, antig. tofiogr. Sefcfir. S. 364
unb 365.
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drittes Mal wird einer Brücke bei Oltigen im Jahr 1379

erwähnt, indem Leopold von Oestreich der Gräsin Anna

von Kiburg erlaubt, daselbst eine solche zu erstellen'); mithin

war die alte ohne Zweifel nicht mehr vorhanden.
Warum eine Brücke nicht weit vom Paß von Gümmenen
bei Marfeldingen über die Saane, welcher Fluß an jener
Stelle doch weitaus die größte Zeit des Jahres, sowohl

zu Pserd als sogar zu Fuß, Passirbar ist, in die Wüste von

Mühleberg führte, ist uns nicht klar, Viel größer war
das Bedürfniß nach einer Brücke über die ungangbare
Aare, und es scheint schon aus der Römerzeit fich von Wiflisburg

und Kerzers her eine Straße hier durch gegen Möris-
wyl gezogen zu habend) Die Burg Oltigen als Flußkastell

wäre somit an der Stelle eines Ueberganges unter-
halb der Vereinigung zweier Flüße gelegen, und das

Bedürfniß und die Wahrscheinlichkeit einer festen Brücke hier
viel größer. Noch vor wenig Jahren wurden gleich unter
der Burgfluh, an der Stelle der jetzigen Fähre, mit Eisenspitzen

versehene eingerammte Eichenpfähle aus dem Aar-

') Andreastag 1379. Leopold Herzog von Oestreich erlaubt
der Gräsin Anna von Kyburg und ihren Söhnen bei ihrer Veste
zu Oltingen eine Brücke über die Aare machen zu lassen.
(Mittheilung aus dem Berner Staatsarchiv.)

2s Ueber den Paß bei Gümmenen: Zeerl. II. S. 343.
Rudolf, römischer König, bestellt aus dem Lager vor Bern den
Herrn von Makenberg zum Castellan von Gümmenen und
erwähnt des risvigium sou pssssgiurri, d. h. der Fähre, spuck
Lontsruinsm. 1268. 8spt, 18. 1319 wird osstrurn cks Oouts-
ruins, «um vills intsriori s« nsvigio ssu pssssZi« von der
Stadt Freiburg gekauft.

°) Wir haben an dieser Stelle die Saane wiederholt zu Pferd
und im Wagen passirt.

4) Jahn, d. Kanton Bern, antiq, topogr, Beschr. S. 364
und 365.
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grunb gejogen. SBann bie lefite Srüde oeifcfiwanb, ift
unbefannt.v)

®amalS (1225) lebte nod) eine SBittwe beS ober»

wäfinten greifierrn üon Dltigen2) unb ein Stitters) ©ott»

frieb üon Dltigen, fowie ein SJteper*) Heinrid) üon Dltigen;
ein ©cfiultfieiß5) Suffo üon Dltigen war ©ienfimann ber

Sifiurger im Safir 1248. Set SluSbrud „©cfiultfieiß"
ift jebenfatlS Urfadje, baß mandje ©efcfiidjtfdjreiber oer»

mutfien, eS möcfite unter ber Surg Dltigen nodj eine

©tabt fidj befunben fiaben. Sin Drt unD ©teile würben

roir oergebenS nadj einem bafür paffenben Serrain fudjen.
SBenn man aber fiefit, roie in biefen Seiten aucfi auf ber

einfamen ©raSburg an ber ©enfe üon einem ©cfiultfieiß6)
bie Stebe ift, fo mag bet Stame roofil fpnonpm mit advo-
catus obet ballivus gebiautfit rootben fein. ©leicfitnofil
barf aud) nidjt »ergeffen roerben, baß, roie fdjon erroäfint
im Slnfang beS SafirfiunbertS, audj einige Safirjefinbe
fpäter, in ben 80ger unb 90ger Safiren faft gleicfijeitig
mefirere Dltiger ootfommen, fo ein Seter oon Dltigen7)
mit feinet gtau Setttja,8) jroei Sunfer Sofiann unb

') Sn biefen Sagen ift wieber üon einer bort ju erftellenben
Srüde ernftfiaft Die Siebe.

2) Stt. 10 ber Serjonalgefd). 1225.

») Str. 11 ber Serjonalgefd). 1224.

4) Sir. 12 ber Serfonalgefd). 1231.

5) Sir. 13 ber Setfonalgejdj. 1248.

6) Sm Safir 1239 erjdieint wieberfiolt „Jacobus Scultetus
de Grasburch" (Fontes II. 185, 187, 188), fpäter 1269—70 J.
quondam Scultetus de Gr." (Fontes II. 485, 505, 716, 743).

') Str. 16 ber Sierionalgcjd). Petrus dictus Barctart 1276.

8) Str. 17 ber Serfonalgefcfi. uxor Bertha 1287.
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gründ gezogen. Wann die letzte Brücke verschwand, ist

unbekannt.')

Damals (1225) lebte noch eine Wittwe des ober-

wähnten Freiherrn von Oltigen ^) und ein Ritter ^) Gottfried

von Oltigen, fowie ein Meyers Heinrich von Oltigen;
ein Schultheiß ^) Butto von Oltigen war Dienstmann der

Kibnrger im Jahr 1248. Der Ausdruck „Schultheiß"
ist jedenfalls Ursache, daß manche Geschichtschreiber

vermuthen, es möchte unter der Burg Oltigen noch eine

Stadt sich befunden haben. An Ort und Stelle würden

wir vergebens nach einem dafür passenden Terrain suchen.

Wenn man aber sieht, wie in diesen Zeiten auch auf der

einsamen Grasburg an der Sense von einem Schultheiß °)

die Rede ist, so mag der Name wohl synonym mit »ckvo-

estus oder Ksrlüvns gebraucht worden sein. Gleichwohl
darf auch nicht vergessen werden, daß, wie schon erwähnt
im Anfang des Jahrhunderts, auch einige Jahrzehnde

später, in den 8l)ger und Wger Jahren fast gleichzeitig

mehrere Oltiger vorkommen, so ein Peter von Oltigen^)
mit seiner Frau Bertha/) zwei Junker Johann und

>) In diesen Tagen ist wieder von einer dort zu erstellenden
Brllcke ernsthaft die Rede.

«s Nr. 10 der Personalgesch. 1225,

°) Nr. 11 der Personalgesch. 1224.

Nr. 12 der Personalgesch. 1231.

2) Nr. 13 der Personalgesch. 1248.

°> Im Jahr 12Z9 erscheint wiederholt „Issobus Souttstus
cls SrasbursK" (t?«Mss II. 185, 187, 188), spater 1239—70 5.
ciusuckirru Soultstus äs Or." (^sntss II. 485, 505, 716, 743).

') Nr. 16 der Personalgcsch. Östrus cliotus tZsrstärt 1276.

°) Nr. 17 der Personalgesch, uxor LsrtKs. 1287,
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Stubolf1) üon Dltigen, unb < jubem ein Sienftmann ber

Siburger, biefer als ©aftetlan2) auf bem ©djloffe jeßfiaft.

®iefe alle bürften faum mit einanber in ber gteidjen Surg
gefiauSt fiaben unb roofil mögen unter bem ©cfiufie betfelben

einige SBofinungen geftanben fiaben, roenn bie etfteren nidjt
überfiaupt anberSwo wofinten.

Sm Safire 12413) wurbe bie Serfiaftung üon Dltigen
aufgefioben unb SJtargaretfia üon ©aoopen für ifire ©fie»

(teuer üom Safir 1218 auf ©üter bei Süridj angewiefen.

Stflein fdjon im Safire 1254 wurbe bie Herrfdjaft wieber bei

einer Serefielidjung, nätnttd) berjenigen HartmannS beS Sün»

gern mtt ©lifabetfi oon Surgunb, oerpfänbet, unb jwat füt
1000 SJtatf, Welcfie Summe bet ©ctjwiegeroatet Hu8°
Sfaljgtaf oon Sutgunb unb bie ©djwiegetmutter SUij als

©fiefteuer gegeben fiatten; neben Dltigen waren audj bie

Surgen üon Surgborf, SanbSfiut unb Ufienftorf oerpfänbet.4)
Um biefe Seit war aucfi bie Sefte üon ©ümmenen an

ben mädjtigen Seter oon ©aoopen, in beffen ©djitfi fidj

fogar bie ©tabt Sern fiatte begeben muffen, gefommen.

') Sir. 22 unb 23 bet Setfonatgefd). 1293.

2) Str. 18 ber Serfonalgefcfi. Burcard miles de Tüdingen
castellanus, 1276.

3) gn biefem Sift wirb aud) ein Dltingen erwöfint; war e§

bieSmat baS Dltingen bei ©elterfinben 1 (Fontes II. 221 ff.)
1241. 9. Suli. Ego comes cum consensu — fratuelis mei
H. comitis de Kyburch — donavi uxori mee — castra
Windege, Langinburc, Oltingin — et predium in Shennis,
Wissenaut Ket eminatum Hetilingin — molendinum in
Winterture.

4) Fontes II. 373. 1254. 27. San. Nos Hartmannus junior'
comes de Kyburg notum facimus, quod — Hugo comes pa-
latinus Burgundiae et Alix comitissa palatina uxor dederunt
nobis in dote — Elisabethse filise pnmogenitae uxoris no-
strse 1000 marcas argenti boni — item sciendum est quod
nos dedimus — uxori nostrse castra: Surgborf, Dltingen,
SanbSfiut unb Ufienftorf.
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Rudolf') von Oltigen, und »zudem ein Dienstmann der

Kiburger, dieser als Castellan ^ auf dem Schlosse seßhaft.

Diese alle dürften kaum mit einander in der gleichen Burg
gehaust haben und wohl mögen unter dem Schutze derselben

einige Wohnungen gestanden haben, wenn die ersteren nicht

überhaupt anderswo wohnten.

Im Jahre 1241 ^) wurde die Verhaftung von Oltigen
aufgehoben und Margaretha von Savohen für ihre
Ehesteuer vom Jahr 1218 auf Güter bei Zürich angewiesen.

Allein schon im Jahre 1254 wurde die Herrschaft wieder bei

einer Verehelichung, nämlich derjenigen Hartmanns des Jüngern

mit Elisabeth von Burgund, verpsändet, und zwar für
lOOO Mark, welche Summe der Schwiegervater Hugo

Pfalzgraf von Burgund und die Schwiegermutter Alix als

Ehesteuer gegeben hatten; neben Oltigen waren auch die

Burgen von Burgdorf, Landshut und Utzenstorf verpfändet/)
Um diese Zeit war auch die Beste von Gümmenen an

den mächtigen Peter von Savoyen, in dessen Schutz sich

sogar die Stadt Bern hatte begeben müssen, gekommen.

') Nr. 22 und 23 der Personalgesch. 1293.
2s Nr. 18 der Personalgesch. lZurosrcl milss cls lüctingsn

os.stslts.nus, 1276,

2) In diesem Akt wird auch ein Oltingen erwähnt; war es

diesmal das Oltingen bei Gelterkinden? (?ontss II, 221 ff,)
1241, 9, Juli. l?go «omss «nm «nnssnsu - trstuslis rosi
L. «oinitis cts Xvbursti — clonavi uxori inss — ssstrs,
^Vinciegs, Osnginbnr«, Oltingin — st prsctiurn in KKsnnis,
Wisssnsut I?st sininstum llstilingin — inolsuclinuW in
Vintsrturs,

l'ontss II. 373. 12S4. 27, Jan, Nos Ksrtmsnnus junior '

ooinss cls üvburg notuin tuoiinus. cinocl — Hugo «omss ps-
Istinus LurAunctisz st ^.lix «oinitisss vslstins uxor clsclsrunt
nobis in clots — LIissbstKss tili« «rimogsnitss uxoris no-
strss 1099 msrsss srgenti boni — itsin soisnclnm sst <zuocl
nos clsctiinus — uxori nostrss esstrs: Burgdors, Oltingen,
Landshut und Utzenstorf.
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Sm Safir 1263J) war Hai''mann bei Süngere ge»

ftorben, unb ein Safir fpäter fein finberlofer Dnfel, Hatt=
mann ber Steilere; fiei Slnlaß beS ©rftern SobeS wurbe

nun ein Urbar ber fiburgifdjen ©üter2) aufgenommen,
unb in bemfelben folgenbe Drtfdjaften als jum Slmt Dl»
tigen gefiörenb, nämlicfi bafiin jinSpftidjtig, angefüfirt:
Mertin, Brügge, Borte, Genthereh, Buole, Ligerz, Hardun,

Büetingen, Snotwyler, Affoltron, Chozinchoven, Kalten-
brunnen, Homberg, Ifniherstzerit, Amartswyler, Landels-

wylcr, Murtzenden, Frieswyler, Serzewyler, Rumetingen,
in villa Oltigen, Bottingen. Srofibem baß wir nidjt alte

Stamen üerftefien unb einige oerfcfirieben fein mögen, fefien

wir, baß ficfi baS baljerige Slmt über einen jiemlicfien Sfieil
beS ©eelanbeS, namentlid) in ber Stidjtung gegen Siel er»

ftredt fiat.
Stadj bem Sobe beS Sfdfjgrafen feua,o öon Surgunb,

beS ©djwiegerSoaterS HQrtwannS beS Süngern, war feine
SBittwe Stlij mit Sfiil'Pfi ö°n ©aüopen in eine jweite
©fie getreten. ®ie Stecfite, welcfie Hu9° wegen feinen

') Slad) Fontes II. 565 Slnmerf. üielmefir ftfion 1262.

2) ©ie ältefte Sobte auf ber Stabfbibliotfief erjtfieint in ben
Fontes: Isti sunt reditus ad officium Oltingen pertinentes:
Mertin-Brugge — — in villa Oltigen scopose III. solidos
III. weizen modium I. avenc modium I. scapones (Scafiaunen)
IUI. insuper pars fructuttm in agris Oltingen et terra (curia)
Affoltron in novalibus etc. etc.

SaS Serjeicfinifj ber (rinfünfte fcfiliefit mit einer Slbbiiion
bon XXII libre; IHI solidi; IX porci; CX scapones, weizen
modios XIII et imu V; siliginis (Sioggen) modios VI minus'
imu III: avene modios XIll et imu Uli; ova DCCLXX;
gallinas CHI. Summa correcta libre XXII solidi III; weizen
modii X preter imu II; avene modii XVI cum seracio
(Sigcr) I; siliginis modii VIII preter imu II.

©iefer ginSrobel bejeidjnete einen Sejirf bet fiburgifdjen
Serwaltung über ifir Sribateigentfium unb fdjeint faum ftaatS»
retfitlidje Sebeutung, wie j S. als ©eridjtS» ober §errfdjaftS»
bejirf, geljabt px haben. (Stürler, SJtiitfieilung.)
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Im Jahr 1263 ') war Hartmann der Jüngere ge»

starben, und ein Jahr später sein kinderloser Onkel, Hartmann

der Aeltere; bei Anlaß des Erstern Todes wurde

nun ein Urbar der kiburgischen Gitters aufgenommen,
und in demselben folgende Ortschaften als zum Amt
Oltigen gehörend, nämlich dahin zinspflichtig, angeführt:
Zilsrtin, Lruggs, Horts, OsntKeroli, Luots, Oigsr?, Rarâun,

lZüstingen, 8n«tvvter, ^tloltron, OKosineKovsn, Kalten-
brunnen, Homberg, Itninerst^srit, ^martsvvler, Osvcksls-

vvlor, Nurt^encksn. l'rissvvler, 8sr?:«vvlsr, llumstivgsn,
in villa Oltigen, Oottingen, Trotzdem daß wir nicht alle

Namen verstehen und einige verschrieben sein mögen, sehen

wir, daß sich das daherige Amt über einen ziemlichen Theil
des Seelandes, namentlich in der Richtung gegen Biel
erstreckt hat.

Nach dem Tode des Pfalzgrasen Hugo von Burgund,
des Schwiegersvaters Hartmanns des Jüngern, war seine

Wittwe Alix mit Philipp von Savoyen in eine zweite

Ehe getreten. Die Rechte, welche Hugo wegen seinen

>) Nach Montes II, 565 Anmerk. vielmehr schon 1262.
2> Die älteste Covie auf der Stadtbibliothek erscheint in den

l'onte»: Isti sunt rsckitus Sick «lüoinni Oltingsn psrtinsntss:
Nsrtin-lZruggs — — in villa Ottigsn soopose III, solickos
III, vsksn inockiuin I, «.veno mocliuin I, soapones sKapaunen)
IUI. insupsr pars Iruetunrn in sgris Oltingsn et terra ivuris)
^.iloltron in novations ete, sto.

Das Verzeichnis; der Einkünfte schließt mit einer Addition
von XXII libre; III! solici! ; IX porsi; OX sesponss, Veiten
inoclios XIII st imu V; siliginis (Roggen) inoclios VI ininus'
imu III; svens mockios Xlll et imu IUI; ova OOOOXX;
gsllinss Olli, 8umms eorrssts libre XXII solicki III; vsi?sn
mockii X prêter imu II; avsns mockii XVI eum ssrseio
(Ziger) I; siliginis moclii Vili prster imu II,

Dieser Zinsrodel bezeichnete einen Bezirk der kiburgischen
Verwaltung über ihr Privateigenthum und scheint kaum
staatsrechtliche Bedeutung, wie z B. als Gerichts- odcr Herrschaftsbezirk,

gehabt zu haben. (Stürler, Mittheilung.)
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1000 SJtarf auf Dltigen fiatte, waren fomit in baS HauS

©aoopen fiineingefommen.
®a nadj Hartmailn§ beS Sleltern Sobe, 1264, fein

Steffe Stubolf oon Ha^Sburg baS ber SBittwe SJtargatetfia

üon ©aüopen jufommenbe SBeibetgut nidjtfierauSgeben wollte,
fonbern bie Serlaffenfajaft -felbft befiänbigte, fo entftanb
im Safir 1270 mit ©raf Sfi'üpfi ümi ©aoopen, auf beffen

Seite Setn, ©ümmenen unb SJtutten waten, Stieg. StiefitS

fialf, baß im Safir 1248 88 ©tafen unb Safaflen fictj

üetbütgt fiatten für bie Serpfficfitungen, weldje Harttnann
ber Süngere gegenüber feiner Sante SJtargatetfia ringe»

gangen roar. x)

Stadj bent Sobe HnrtmannS, beS Sängern, befanb fidj aber

feine SBittroe ©lifabetfi mit ifirer Sodjter Slnna in arger ©elb=

üerlegenfieit2), fo baß fie roiebet bei bet SJtuttet Sllttj an»

Hopfen mußten; biefe gab ifinen im Safir 1274, roieber auf
taS Sfanb üon Dltigen fiin, 250 Setn. Sfunbs) unb eS

mußte ifit bet bamalige ©aftetlan, ein Stittet Sutfarbt
oon Sübingen, Sreue fcfiroöten.

') ©. Serfonalgefcfi. ^ ig sgu(t0]

"j Fontes II. 565. 23. Dec. 1262.

3) Fontes III. 99. Nos Elisabetha Comitissa de Kiburg
reeepimus a matre nostra Alise, Sabattdie et Burgundie
Comitissa, 250 libras bonorum denariorum Bernensium _pro
redimendo Castro de Othodinge nos ipsum castrum dicte
domine ac matri nostre pignori obligamus et faoiemus, quod
castellanus — jurabit quod ipse — et de hominibus juvabit
— matrem nost'ram contra omnes excepto filio nostro comite
Ebbrardo de Habesburch (Besangon) 1274.

ginige Safire ffiäter 1280 (Fontes III. 275) »erlauft ein
Surfarb »on ©ettigen unb jeine 3 Söfine mit Sewittigung beS
dberfiarb üon £absburg, üanbgrafen im ßüriebgau, ©üter px
SJlardjoItingen unb SJtonS (in Monte Gemündin).
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1000 Mark auf Oltigen hatte, waren somit in das Haus
Savoyen hineingekommen.

Da nach Hartmanns des Aeltern Tode, 1264, sein

Neffe Rudolf von Habsburg das der Wittwe Margaretha
von Savoyen zukommende Weibergut nichtherausgeben wollte,
sondern die Verlassenschaft felbst behändigte, so entstand

im Jahr 1270 mit Graf Philipp von Savoyen, auf dessen

Seite Bern, Gümmenen und Murten waren, Krieg. Nichts

half, daß im Jahr 1248 88 Grafen und Vasallen sich

verbürgt hatten für die Verpflichtungen, welche Hartmann
der Jüngere gegenüber seiner Tante Margaretha
eingegangen war, ')

Nach dem Tode Hartmanns, des Jüngern, befand sich aber

seine Wittwe Elisabeth mit ihrer Tochter Anna in arger
Geldverlegenheit 2), so daß sie wieder bei der Mutter Alix
anklopfen mußten; diese gab ihnen im Jahr 1274, wieder auf
das Pfand von Oltigen hin, 250 Bern. Pfund «) und es

mußte ihr der damalige Castellan, ein Ritter Burkardt
von Tübingen, Treue schwören.

>> S. Personalgefch, Nr. 13, Butto,
Ooatss II, 565, 2Z, vs«, 1262,

2
> Oontss III, 99. I> os WisabstKa iüomitissa âs Hiburg

rsvspiinus a inatrs nostrsr ^liss, Kalzauctie st Lurgunctis
Oomitissa, 259 libras donoruin clsnarioruin Lsrnsnsium ^pr«
rscliinsncl« «astro eis OtKociings uos ipsurn «astrurn clists
clonnns a« mairi uostrs pignori obligamus st taoisinus, quocl
oastsllanus — juradit czuocl ipss — st cls Konnnibus suvadit
— inatrorn nostrani «ontra «rnnss sxospto litio nostro oornits
Lbbrsrclo cls IlabssouroK (össanzon) 1274,

Einige Jahre fpüter 1280 (Oontss III, 275) »erkauft ein
Burkard von Dettigen und feine 3 Söhne mit Bewilligung des
Eberhard von Habsburg, Landgrafen im Zllricbgau, Gllter zu
Marcholtingen und Möns (in Nonts Ltsmünclin),
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Später, im Safir 1301, fefien roir bie Herrfdjaft roieber

üoflftänbig in ©ItfabetfiS Sefifi; butdj roeldjen Sift ift abet

nidjt erroiefen. Sm Safir 1301 ftarb aucfi ber bamalige

©raf üon Siburg, Hartmann, unb fiinterließ feine Sinber
unter ber Sormunbfcfiaft Ulrichs üon Sfiorberg. ©iefer
ließ nun im Safir 1311 feine SJtünbel baS Surgredjt ber

aufblüfienben ©tabt Sern, auf beren ©eite Siburg fcfion

bn Slnlaß ber ©djladjt am ®onner6üfiI geftanben roai,
auf 5 Safire annetjmen. ®ie agreffiüe ^jßolittl, bie Habs»
bürg untet bem Sotroanb ber Stufractje in'S gelb füfitte,
moefite ifin ju biefem ©djtitte betrogen fiaben.J) Sri Sin»

ftanben jttiftfien ifinen unb ber ©tabt Sern rourbe Stieber»

tetingen als ©eridjtSftätte bejeidjnet.2) S)amalS faß auf

Dltigen ber ©bie Seter, ©ofin beS ©rafen ©berfiarbt fei.
üon Siburg, als Saftüogt im Stamen ber genannten Herr»
fdjaft.3)

2)aS gute Serfiältniß ber Siburger mit Sern bauerte

aber nicfit tange, fie föfinten fidj mit Deftreidj wieber aus

unb fialfen bemfelben 1314 gegen bie SBalbjtätte unb

1318 gegen ©olottjurn. Sern, roeldjeS treu ju ©olottjurn
fiielt, madjte in biefem Stieg einen ©infafl in'S fibutgifdje
©ebiet unb brang mit feiner Steiterei bei Dltigen bis üfier
bie Stare.

i) Sol. äBodjenbt. 1526. @. 594 1311. 28. SDiafi. SBit gtau
(Slifab. ©täfin üon fifiburg, §artmann unb gberfiarbt üon fifi»
bürg ©rafen, tfiun funb — bafj wir mit Statfi unb SBiUe §errn
UlridjS, §errn bon Jfiorberg, unferS unb unjerer ^errfefiaft
SflegerS, finb Surger worben ju Sern — auf 5 3afire — WaS

©djaben wir obet unfete ©ienet obet bie px unferer jfoerrfefiaft
gefißren tfiäten — barum foHen wir px £ag fommen — ju Stieber»
tetingen.

2) Sur Seif ber Slutracfie ging bte Sanbgrafenwürbe bon
Siein Surgunb bom Sutfiegg'fcfien §aufe an Deftreidj übet.
Söaitenw. II. ©. 212.

3) @. Str. 25 in Jperjonalgefd). Petrus advocatus.
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Später, im Jahr 1301, sehen wir die Herrschaft wieder

vollständig in Elisabeths Besitz; durch welchen Akt ist aber

nicht erwiesen. Im Jahr 1301 starb auch der damalige

Graf von Kiburg, Hartmann, und hinterließ seine Kinder
unter der Vormundschaft Ulrichs von Thorberg. Dieser
ließ nun im Jahr 1311 seine Mündel das Burgrecht der

aufblühenden Stadt Bern, auf deren Seite Kiburg schon

b?i Anlaß der Schlacht am Donnerbühl gestanden mar,
auf S Jahre annehmen. Die agressive Politik, die Habsburg

unter dem Vorwand der Blutrache in's Feld führte,
mochte ihn zu diesem Schritte bewogen haben. ') Bei
Anständen zwischen ihnen und der Stadt Bern wurde
Niedertetingen als Gerichtsstütte bezeichnet. 2) Damals saß auf

Oltigen der Edle Peter, Sohn des Grafen Eberhardt set.

von Kiburg, als Kaftvogt im Namen der genannten
Herrschaft.')

Das gute Verhältniß der Kiburger mit Bern dauerte

aber nicht lange, sie söhnten fich mit Oestreich wieder aus

und halfen demselben 1314 gegen die Waldstätte und

1318 gegen Solothurn. Bern, welches treu zu Solothurn
hielt, machte in diesem Krieg einen Einfall in's kiburgische

Gebiet und drang mit seiner Reiterei bei Oltigen bis über

die Aare.

>) Sol. Wochenbl. IS26. S. 594 1311. 28. May. Wir Frau
Elisab. Gräfin von Kyburg, Hartmann und Eberhardt von
Kyburg Grafen, thun kund — daß wir mit Rath und Wille Herrn
Ulrichs, Herrn von Thorberg, unsers und unferer Herrschaft
Pflegers, sind Burger worden zu Bern — auf S Jahre — was
Schaden wir oder unsere Diener oder die zu unserer Herrschaft
gehören thäten — darum sollen wir zu Tag kommen — zu Nieder-
tetingen.

2) Zur Zeit der Blutrache ging die Landgrafenwürde von
Klein Burgund vom Buchegg'schen Hause an Oestreich über.
Wattenw. II. S. 212.

') S, Nr. 25 in Personalgesch. ?strus u<tv«os,tus.
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SBie im Safir 1311 bie Sinber HartmannS baS Surg«
redjt üon Sern fudjten, fo ttjat eS audj Sllbredjt üon

SBerbenberg,]) ber ©djroager ©betfiatbtS beS Stübet«
mötbetS, im Safit 1333 unb fialf bet ©tabt im ©ümmenen»

ftieg mit Sutg unb Herrfdjaft Dltigen,2) gegen ben ge»

nannten ©berfiarbt, ber auf ©eite ber ©egner- SernS focht.

Sm gleidjen Safir erfdjeint aud) ©räfin ©ttfabetfi oon Si«

bürg als Herrin oon Dltigen unb fiält fidj boit ben Stitter
SBerner ©enn3) als Sogt. Sm Safir 1342 ift fie nodj

immer Herrin oon Dltigen.4) SBäfirenb beS jroeijäfirigen
SaupenfriegeS unb ber Selagerung SlatbetgS im SJtai 1339

roaren mitfiin bie HerrfdjaftSleute oon Dltigen, roeil fi»

fiutgifd), auf fernbliebet Seite.
SDie Sifiutget roaten finanjiett unb politifdj immer

mefir tjeruntergefommen, fo baß fie fdjließlid) unter bem

mädjtigen Deftreidj ©djufe fudjen mußten. Sm Safir 1363
erroarb Deftreidj bie Herrfdjaft Dltigen, um fie nacfi ba»

maligem ©ebraud) bem früfiern ©igentfiümer, ben St»

burgern, roieber ju Sefien ju geben.6) ®er SaufpreiS

') Söaltenw. II. ©. 32.

J) SBattenw. II. S. 70. Utf. 5. Bebt. 1331 Sauüenatdjib.
») S. Setfonatgefd). Sir. 30. Söetner Senn. 1333.

4) ©ol. Söodjenbl. 1826. @. 237. 1312. glifabetfi ©räfin
bon fiiburg, grau ju Dltingen, madjt ©ottftatt eine ©djenfung,
uämtidj ein ©ut, Sofiannfen üon ©cfimitten unb Salminen, ofine
ben 91det ju SenS, mil ©inwilligung iprer fiinber ©errn @ber=

fiarbt, ©raf bon fiiburg unb grau ßatfiarina bon SBerbenberg.
s) äßattenw. II. S. 192. Sol. äBodjenbl. 1823. ©. 105:

SBir ©taf (Sberfiarbt üon fiiburg, ©omfierr ju ©traßburg unb
tßrobft px SImfoltingen, ©raf @gen üon fiiburg, ©omfierr px
©trajjburg, ©raf ©berfiarbt ju fiiburg, aud) ©omfierr ju Sfrafi»
bürg, ©raf ©arlmann px fiiburg, Sanbgraf 3U Surgunben,
©raf SofianneS üon fiiburg, ©omfirobft ju Strasburg unb
©raf Sercfitolb ju fiiburg, aUe ©raben bon fiiburg, befennen,
wann unfere gnäbigen fieben §erten §etjog Stubotf,
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Wie im Jahr 1311 die Kinder Hartmanns das Burgrecht

von Bern suchten, fo that es auch Albrecht von

Werdenberg/) der Schwager Eberhardts des

Brudermörders, im Jahr 1333 und half der Stadt im Gümmenen-

krieg mit Burg und Herrschast Oltigen/) gegen den

genannten Eberhardt, der auf Seite der Gegner Berns focht.

Im gleichen Jahr erscheint auch Gräfin Elisabeth von
Kiburg als Herrin von Oltigen und hält fich dort den Ritter
Werner Senn°) als Vogt. Im Jahr 1342 ist fie noch

immer Herrin von Oltigen. Während des zweijährigen
Laupenkrieges und der Belagerung Aarbergs im Mai 1339

waren mithin die Herrschaftsteute von Oltigen, weil ki-

burgisch, auf feindlicher Seite.
Die Kibnrger waren finanziell und politisch immer

mehr heruntergekommen, so daß sie schließlich unter dem

mächtigen Oestreich Schutz suchen mußten. Im Jahr 1363
erwarb Oestreich die Herrschaft Oltigen, um sie nach

damaligem Gebrauch dem frühern Eigenthümer, den Ki-
burgern, wieder zu Lehen zu geben. °) Der Kaufpreis

>) Waitenw. II. S. 32.

'1 Wattenw. II. S. 70. Urk. S. Sept. 1331 Laupenarchiv.
') S. Personalgesch. Nr. 3«. Werner Senn. 1333.

's Sol. Wochenbl. 1826. S. 237, 1312. Elisabeth Gräfin
Von Kiburg, Frau zu Oltingen, macht Gottstatt eine Schenkung,
nämlich ein Gut, Johannsen von Schmitten und Salminen, ohne
den Acker zu Jens, mit Einwilligung ihrer Kinder Herrn
Eberhardt, Graf von Kiburg und Frau Catharina von Werdenberg,

b) Wattenw, II. S. 192. Sol. Wochenbl. 1823. S. 105 :

Wir Graf Eberhardt von Kiburg, Domherr zu Strasburg und
Probst zu Amsoltingen, Graf Egen von Kiburg, Domherr zu
Strafzburg, Graf Eberhardt zu Kiburg, auch Domherr zu Straßburg,

Graf Hartmann zu Kiburg, Landgraf zu Burgunden,
Graf Johannes von Kiburg, Domprobst zu Straßburg und
Graf Berchtold zu Kiburg, alle Graven von Kiburg, bekennen,
wann unsere gnädigen lieben Herren Herzog Rudolf,
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roat 12,000 ©ulben. ®a abet Deftreidj baS ©etb nidjt
baar in Saffe fiatte, fo roat bie ©tabt gteibutg fo ge=

fällig, bem Saufet einen Sfieil bet Sauffumme, 3000

©ulben, ootjufäjießen unb biefelben bem Serfäufer Stubolf

üon Siburg auSjufiänbigen x); bafür blieb bie Herrfdjaft
ber ©tabt greiburg oerpfänbet. 1379 erfiält bott Slnna

oon Siburg oon Seopolb oon Deftrriäj bie fcfion erroäfinte

©tlaubntß jum Stüdenbau.

gteibutg ging nodj weiter unb faufte, jtoar nur auf

SBieberlofung, 1382 oon Slnna üon Stibau, feiner Seit

©fiefrau HartmannS oon Sifiurg, ben ©ielgau, bei roeldjem

untet anbetem folgenbe Drtfdjaften unb ©üter erroäfint

roerben2): Dbertoorfien, Slteberwntben, SenS, Seflmunb,

SBpler, S°rt un0 b'e fialbe Saftüogtei üfier bie Snfel.

Sie DItiget, im Saufe inbegriffen, bürfen, weil leibeigen,

bis jur SBieberlofung nidjt nadj auswärts fieiratfien.

©ctjon jroei Safire fpäter, im Safir 1385, löste bie

Serfäuferin Slnna oon Stibau oon ber ©tabt greiburg

©etjog Sllbrecfit unb §erjog ßüpolt, ©erjogen ju Deftrtcfi, unS
um unfere Surgen unb Stäbte Surgborf, Sfiun unb Dltigen —
bie wir ifinen üon neuen iingen aufgegeben unb wieber bon
ifinen px Sefien empfangen fiaben, gegeben fiaben ein folcfi crbar
unb nämlidj ©ut, bamit wir unfere große unb unteibige ©elb»
fdjulb abgelöst fiaben — n. batirt üon Srugg im Stargau.

') ©ot. SBocfienbt. 1827. S. 301. tlrf. ü. 1379. 26. Slug. Nos
Rudolphus comes de Kyburg, Landgravius Burgundise —
recepimus — a sculteto consulibus et commimitate de Fri-
burgo Oechtlandise, Dioc. Laus, ter milie florenos — per
manus Petermanni Velga ratione Castellanise de Oltingen.

2) ©ol. Söotfienfif. 1825. ©. 498. 1382. 19. SJcafi. Nos
Scultetus consules et communitas de Friburgo in Oecht-
landia, notum facimus — quod cum illustres et potentes
Domina Anna de Nidowa comitissa de Kyburg et Budolphus
ejus filius comes de Kyburg, Landgravius Burgundise —
nobis — vendiderint — terras — de Sielgöw — et specialiter
totam villam de Oberworb — de Mederworb — de Jens —,
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war 12,000 Gulden. Da aber Oestreich das Geld nicht

baar in Kasse hatte, so war die Stadt Freiburg so

gefällig, dem Käufer einen Theil der Kaufsumme, 3000

Gulden, vorzuschießen und dieselben dem Verkäufer Rudolf

von Kiburg auszuhändigen^); dafür blieb die Herrschaft

der Stadt Freiburg verpfändet. 1379 erhält dort Anna

von Kiburg von Leopold von Oestreich die schon erwähnte

Erlaubniß zum Brückenbau.

Freiburg ging noch weiter und kaufte, zwar nur auf

Wiederlosung, 1382 von Anna von Nidau, feiner Zeit

Ehefrau Hartmanns von Kiburg, den Sielgau, bei welchem

unter anderem folgende Ortschaften und Güter erwähnt

werden 2): Oberworben, Niederworben, Jens, Bellmund,

Wyler, Port und die halbe Kastvogtei über die Insel.
Die Oltiger, im Kaufe inbegriffen, dürfen, weil leibeigen,

bis zur Wiederlosuug nicht nach auswärts Heirathen,

Schon zwei Jahre später, im Jahr 1385, löste die

Verkäuferin Anna von Nidau von der Stadt Freiburg

Herzog Albrecht und Herzog Lüpolt, Herzogen zu Oestrich, uns
um unsere Burgen und Städte Burgdorf, Thun und Oltigen —
die wir ihnen von neuen Bingen aufgegeben und wieder von
ihnen zu Lehen empfangen haben, gegeben haben ein solch erbar
und nämlich Gut, damit wir unsere große und unleidige
Geldschuld abgelöst haben — :c. datirt von Brugg im Aargau.

') Sol. Wochenbl. 1827. S. 301. llrk. v. 1379. 26. Aug. Ms
RuclnIpKus «omss cls Kvburg, 1ig.nckgrg.vius lZurgunckiss —
rsespimus — a seultsto oonsulibus st eonrinunitats cks ?ri-
burgo Osontlanclisz, Dioo, Dgus, tsr mills tlorsnos — psr
manus ?stsrmänni Vslgs. rations Oastellaniss cke Ottingsn,

2, Sol, Wochenbl. 182S, S, 498, l382. l9. May, Xos
tZouItstus oonsulss st «ornvrunitÄS cks 1'riburgo in Osent-
lanclia, notUW tasimus — quock sum illustres st potentes
Doming, ^.vllg. cls Xickova eomitissa cke Kvdurg st KuclolpKns
sjus Alius oomss cks Xvlzurg, Dgnclgravius lZurguncliss —
nobis — vencliclsrint — tsrras — cks 8ielgöv — st spseislitsr
totain villain cls Obsrworb — cks Msclsrvorb — cks Isn» —,
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bie Herrfdjaft Dltigen roieber ein.x) Sluffaflenber SBeife

ift aber in biefem Sift üon Oeftreid) feine Stebe. Ueber bie

©djidfale DltigenS roäfirenb beS Surgborfer», ©empadjer»
unb StibauerfriegeS (1383, 1386, 1388) roirb nichts ge»

melbet. Sm Safir 1391 finben roir bie Herrfdjaft in Steuen»

burgifdjen Hänben, inbem ©räfin ©Itfabetfi üon Steuenburg,

©raf StubolfS üon Stibau SBittroe unb ©rbin üon SBelfcfi»

neuenburg, ifiren HerrfdjaftSleuten oon Dltigen oerbietet,
bie ©üter beS grauenflofterS Sebligen ju fdjäbtgen.2) SBie

bte Herrfdjaft oon biefer grau erroorben rourbe, ob burdj

Sauf ober ©rbfdjaft fönnen toir nidjt nadjroeifen. ©räfin

item medietatem advocatiae domus sue prioratus Insulse
medii lacus — pro 1050 florenis boni auri.

Nos Scultetus — concedimtts — quod domina comitissa
et comes vendita possent — reemere — in perpetuum —
promittentes — gentes et homines tenentes et colentes
prsedicta vendita gratiose tractare absque fastu dissipatione
vel exhaeriditione eorundem nee eisdem gentibus seu homi-
nibtts favere seit consentire aliquam burgensiam alicubi
intrandi seu recipiendi nee — masculis vel femellis consentire

sed potius prohibere alicubi extra dominium de
Oltingen matrimonium contrahendi, sine dolo quo vis malo,
quo corpora et bona eorum dominii de Oltingen in eodem
pfandschilling alineari vel distrahi vellent quolibet sine
dolo etc.

') ©ol. SBocfienbt. 1827. S. 310. 1385. 13. Stprit: SBit
Stnna üon Stibau, weilanb ©taf ©attmannS üon fifiburg
efielidje SBirtfiin, tfiun funb unb üerjäfien fiffenflicfi mit biefem
Srief für uns unb unjere ©rben unb Stadjfommen: als bie Weifen
unb wofilbejcfieiben.'n ber Sdjultfieijj, ber Statt) unb bie Surger
gemeintid) ber Stabt px greiburg in Dedjilanb, Dt fingen
bie Sefte mit Swing unb Sann, mit Seuten unb mit ©ütern
unb mit aUer $ugefibrbe in pfanbweife üon unS inne fiatten, bafj
wir biefelbe Sefte mit all ifirer Sugefiörbe, ausgenommen ben
Sfanbfdjitling genannt Sifelgau, wieber an unS gejogen unb
gelöfet fiaben üon ber efiegenannten Stabt px greiburg — —
©raf ©gen üon fifiburg üorgen., atS ein Sogt ber obgen. grau
Slnna — unb Slnna für uns, unfern ©rben unb Stadjfommen. —

2) Urfunbe im Serner StaatSardjib.
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die Herrschaft Oltigen wieder ein. Auffallender Weise

ift aber in diesem Akt von Oestreich keine Rede. Ueber die

Schicksale Oltigens während des Burgdorferi, Semvacherund

Nidauerkrieges (1383, 1386, 1388) wird nichts
gemeldet. Im Jahr 1391 sinden wir die Herrschaft in
Neuenburgifchen Händen, indem Gräsin Elisabeth von Neuenburg,

Graf Rudolfs von Nidau Wittwe und Erbin von Welsch-

neuenburg, ihren Herrschaftsleuten von Oltigen verbietet,
die Güter des Frauenklosters Tedligen zu schädigen. Wie
die Herrschaft von dieser Frau erworben wurde, ob durch

Kauf oder Erbschaft können wir nicht nachweisen. Gräsin

itsm msckistutsrn srelvosatias ctoiuus sus priorirtus lusulss
irisclii lêrous — pro 1OM tlorsriis vont «.uri,

Nos Kvultstus — oonosckirrius — quock cloiriius, oonritissu,
st oorries vsnàits, posssut — rssrusrs ^ iu psrpstuum —
promittontss — gsutss st Koruiuss tensntss st «olsutss
prsscliotsr vsrutirg, grstioss traoturs adsqus fastu ckissivatious
vsl sxkssriciitions soruuclsm uso sisclsru gsritidus ssu Komi»
uibus tÄvsrs ssu eonssutirs îtliquaru ourZsnsisrm slisudi
iutrauài ssu rsoipisncki uso — wasoulis vsl Ismsllis soirssn-
tirs ssck potius prokidsrs alieudi sxtru, ckorniniuru cks
OltiuASir nurtriruorrium «ontraksucli, sius clol« quo vis malo,
quo oorpors, st bous, soruin cloruiuii cks Oltiugsri iu socksru
pläucksvkilling slinssri vsl àistraki vsllsut quotibst sius
ckolo sts,

>) Sol. Wochenbl. 1827. S. 31«. 1385. 13. April: Wir
Anna von Nidau, weiland Graf Hartmanns von Kyburg
eheliche Wirthin, thun kund und verjähen öffentlich mit diesem
Brief für uns und unfere Erben und Nachkommen: als die weifen
und wohldescheiden.m der Schultheiß, der Rath und die Burger
gemeinlich der Stadt zu Freiburg in Oechtland, Oltingen
die Beste mit Twing und Bann, mit Leuten und mit Gütern
und mit aller Zugehörde in pfandweise von uns inne hatten, daß
wir dieselbe Veste mit all ihrer Zugehörde, ausgenommen den
Pfandfchilling genannt Siselgau, wieder an uns gezogen und
gelöset haben »on der ehegenannten Stadt zu Freiburg — —
Graf Egen von Kyburg vorgen,, als ein Vogt der obgen. Frau
Anna — und Anna für uns, unsern Erben und Nachkommen. —

2) Urkunde im Berner Staatsarchiv.



— 145 —

©Itfabetfi ftarb 1395 unb fiinterließ bie ^errfdjaft Dltigen
ifirem Steffen unb ©rben Sonrab üon greiburg,1) ©rafen
oon Steuenburg.

Sm Slnfang beS 15. SafirfiunbertS ift Dltigen in ben

Hänben feineS lebten Herren, nämlicfi in benen beS HU8D

Surfarbt oon SJtümfielgarb, Sürger ju Sern, ©ofin beS

Sticfiacb Surfarbt oon SJtümpelgatb, eines begüterten Sür»
gerS biefer ©tabt.2) ©r fiatte bie Herrfdjaft oon Sonrab

oon greiburg unb oielleidjt fdjon oon ber ©räfin ©lifafietfi

ju Sefien. ©rfterer loar aber nidjt enblidjer ©igentfiümer,
fonbern roie fidj aus ben fpätern Serfianblungen in ber

Hugontfdjen ©rfifdjaft ergibt, roar fdjließlidj ©aoopen

Dberfierr. SBie baSfelbe baju fam, ift uns nicfit befannt;
SluStttnft bürfte möglicher SBeife im Suriner Slrtfiio ju
finben fein.

Sludj baS Safir üon H"9b'§ Sintritt fennen roir nidjt.
Sm Safir 1403 war Dltigen fdjon in feinen Hänben, in»
bem am 14. SJtärj biefeS SafireS Särtfdji ©djwab ju
Sern bemfelben ein ber Sirefie üon Stabelfingen mit 7 SJtütt

Sinfel, 5 Hüfinern unb 100 ©iern jtnSfifttcfitigeS ©ut ju
SBpIeroItigen um 40 ©djilbfranfen üerfaufte.8)

SBeldje geringe Slnfiänglidjfeit an ben Dbetfietin jenet
ewige SBecbfel bei ben Seibeigenen jut golge fiatte, jeigten
nun bie nädjften Safite. Hatlen ja innetfialb 50 Safiten
nicfit weniget als 6 Herren bort ju befehlen, bie Her3DÖe

oon Deftreidj, Slnna üon Siburg, ©lifabetfi üon Steuen»

bürg, bie ©tabt greifiutg, ©taf Sonrab oon greiburg,

') SJciftfieittmg beS ©tn. StaatSfcfiieibetS b. Stürler auS bem
Serner ©taatSarcfiiü. (graubraunen Iit.)
__

2) Ephemerides de Montbeliard. SJJittfieilung beS ©errn
©taatSfdjieiberS ü. Stürler.

3) Utfunbe im Serner ©taatSarcfiib.
Serner Jatctjettfotd) 1883. 10
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Elisabeth starb 1395 und hinterließ die Herrschast Oltigen
ihrem Neffen und Erben Konrad von Freiburg/) Grafen
von Neuenburg.

Im Anfang des 15, Jahrhunderts ist Oltigen in den

Händen seines letzten Herren, nämlich in denen des Hugo
Burkardt von Mümpelgard, Bürger zu Bern, Sohn des

Richard Burkardt von Mümpelgard, eines begüterten Bürgers

dieser Stadt. ^ Er hatte die Herrschaft von Konrad

von Freiburg und vielleicht schon von der Gräfin Elisabeth

zu Lehen. Ersterer war aber nicht endlicher Eigenthümer,
sondern wie sich aus den spätern Verhandlungen in der

Hugonischen Erbschaft ergibt, war schließlich Savoyen
Oberherr. Wie dasselbe dazu kam, ist uns nicht bekannt;
Auskunft dürfte möglicher Weise im Turiner Archiv zu

sinden sein.

Auch das Jahr von Hugo's Antritt kennen wir nicht.

Im Jahr 1403 war Oltigen schon in seinen Händen,
indem am 14. März dieses Jahres Bärtschi Schwab zu
Bern demselben ein der Kirche von Radelsingen mit 7 Mütt
Dinkel, 5 Hühnern und 100 Eiern zinspflichtiges Gut zu

Wyleroltigen um 40 Schildfranken verkaufte/)
Welche geringe Anhänglichkeit an den Oberherrn jener

ewige Wechsel bei den Leibeigenen zur Folge hatte, zeigten

nun die nächsten Jahre. Hatten ja innerhalb 50 Jahren
nicht weniger als 6 Herren dort zu befehlen, die Herzoge

von Oestreich, Anna von Kiburg, Elisabeth von Neuenburg,

die Stadt Freiburg, Graf Konrad von Freiburg,

>) Mittheilung des Hrn. Staatsschreibers v. Stllrler aus dem
Berner Staatsarchiv, (Fraubrunncn Tit

2) LpKömsriclss äs Uoutdsiwrcl, Mittheilung des Herrn
Staatsschreibers v, Stürter,

°1 Urkunde im Berner Staatsarchiv.
Berner Taschenbuch 18»g, Ig
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Hugo oon SJtümpelgarb — ber Dberfierr oon ©aoopen

nicfit gerechnet. Stamentlictj mit bem offenbar gewalttfiätigen
unb wiHfürlidjen Hu9° öcm SJtümpelgarb war baS Set»

fiältniß bei Untettfianen ein fefir gefpannteS.

Hugo oon SJtümpelgarb war oerfieiratfiet mit Slgneflina

üon SeüanS unb fiatte jwei Sodjter, nämlidj eine SJtar»

garetfia unb eine Soljanneta,x) welcfi lefitere fcfion 1409

an Stubolf oon Stingoltingen, genant 3igerli, Surger oon

Sern, oerfieiratfiet war. Siefer Stubolf üon Stingoltingen
war fpäter, in ben Safiren 1448, 51 unb 54, ©djultfieiß
unb ftatb 1456. SJtatgaretfia oetmäfilte ficfi mit bem

Saftatben Heinrich oon SJiontbeliarb, Herrn 3U Franque
Mont. 2)

©S war ira Safir 1410, ba langte an einem fcfiönen

SJtaimorgen in Sern bie Sunbe an, ber Herr auf Dltigen,
Hugo, fei üon feinen Seuten erfdjoffen, bie Surg oerbrannt

unb jerftört worben, unb bie gefammte Herrfdjaft im fieflen

Stufrufir.
SBie biefeS ju unb fier gegangen, barüber fiaben wir

gtoei jeitgenöffifcfie Seriefite, ber eine efier ju ©unften beS

©emorbeten, üom frommen biebern ©tabt» unb ©fironif»
fctjreiber Suflinger, ber anbere ben Sorfafl ju ©unften ber

Sanbteute barfteflenb, ein im ©taatSardjio liegenbeS la»

teinifdjeS Slftenftüd, man mödjte fagen eine SeweiSfüfirung

jum ewigen ©ebädjtniß, notarialifd) aufgenommen in ber

Heineren ©tube beS StatfifiaufeS unter Slnwefenfieit beS

') Sltittfieitung beS ©errn StaatSfdjreibetS b. ©türier auS
bent Setner ©taatSardjiü.

a) Ephemerides de Montbetiard.
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Hugo von Mümpelgard — der Oberherr von Savoyen

nicht gerechnet. Namentlich mit dem offenbar gewaltthatigen
und willkürlichen Hugo von Mümpelgard war das

Verhältniß der Unterthanen ein sehr gespanntes.

Hugo von Mümpelgard war verheirathet mit Agnellina
von Bevans und hatte zwei Töchter, nämlich eine

Margaretha und eine Johanneta, welch letztere schon 1409

an Rudolf von Ringoltingen, genant Zigerli, Burger von

Bern, verheirathet war. Dieser Rudolf von Ringoltingen
war später, in den Jahren 1448, 51 und 54, Schultheiß
und starb 1456. Margaretha vermählte fich mit dem

Bastarden Heinrich von Montbsliard, Herrn zu t?raugus

Nom, 2)

Es war im Jahr 1410, da langte an einem schönen

Maimorgen in Bern die Kunde an, der Herr aus Oltigen,
Hugo, sei von seinen Leuten erschossen, die Burg verbrannt
und zerstört worden, und die gesammte Herrschaft im hellen

Aufruhr.
Wie dieses zu und her gegangen, darüber haben wir

zwei zeitgenössische Berichte, der eine eher zu Gunsten des

Gemordeten, vom frommen biedern Stadt- und Chronikschreiber

Justinger, der andere den Vorfall zu Gunsten der

Landleutc darstellend, ein im Staatsarchiv liegendes

lateinisches Aktenstück, man möchte sagen eine Beweisführung
zum ewigen Gedächtniß, notarialisch aufgenommen in der

kleineren Stube des Rathhauses unter Anwesenheit des

>) Mittheilung des Herrn Staatsschreibers v, Stürler aus
dem Berner Staatsarchiv.

2) DMsiuöriclss cls Aoutbstiarcl,
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©djultfieißen Setermann oon Sraucfitfial unb oon 22 Sanb»

leuten üon Dltigen, worunter jebenfatlS bie HaupträbelS»

füfirer, batirt üom 28. ®ej. 1412, unterfefirieben üon bem

faiferlicfien StotariuS §einridj ©ruber. *)

SBäfirenb Suftinger ben Sorfafl jwar nur in wenigen

3eüen in feinem ganjen Serlaufe erjäfilt unb feinen Sib»

fdjeu oor ber ©ewalttfiat offen auSffiridjt, fiat baS jweite
Slftenftüd nicfit bie Slbfidjt, ben Sorfafl nadj allen Seiten

ju beleucfiten, fonbern nur barjutfiun, 06, wie bie öffent»

lidje SJteinung bamalS munfelte, bie ©tabt Sern als Sin»

ftifterin fiinter ber ganjen ©efdjidjte ftede ober nidjt.
Sern fiatte offenbar ein gutes ©ewiffen, unb fdjeint Su»

ftinger fo jiemlidj bie öffentlidje SJteinung auSgefpiotfien

ju fiaben. ®ie Slnfiörung bei 22 Sanbteute erftredt fidj
bafier nidjt über bie ©rite ber grage: WaS fiat man, unb

wer fiat eS getfian, fonbetn: watum fiabt ifit eS getfian?
Haben wit Setner eudj angeftiftet? ®ie Sanbleute be=

antworten bafiet fiauptfäcfilid) nut biefe lefite gtage unb

fdjieben afle ©djulb, als am bequemften, oon fid) roeg unb

auf ben ©emotbeten, ber freilidj bamalS ifiren SluSfagen

nidjt mefir roiberfpredjen fonnte. Siefe ifire ©arfteltung

mag in Setreff beS SerlaufeS im ganjen nicfit unrichtig

'j Original im bern. ©taafSardjiü, gaefi Saupen, 1412. Dec.
28; üon leibeigenen Sanbleuten erfdjeinen babei — Ouno Run-
tinger, Jacobus_Foegeli, Clewinus Schirri (Sftfiirren), Cle-
winus Fabri (sdjmib, Favre V), Willinus de Hasle (?>afel,
ein ©of bei SBfiteroItigen), Jacobus Higler (©t)!er), Cristianus
Graf, Uelli, Cuentzinus Tegko, Henslinus Higler, Jacobus
Koerst, Henslinus Meister, Johannes Runtinger, Heinricus
Meder, Nicolaus de Runtigen, Henslinus Füsi, Henslinus
Slueppo (Sofiluep) de Affoltren, Johannes Petri (Seter),
Heinricus Schützo, Henslinus Schützo de Ratelfingen, Petrus
Koerst et Petrus Goeiderna (©über) suo nomine et aliorum
hominum taliabilium nominibus. —
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Schultheißen Petermann von Krauchthal und von 22 Landleuten

von Oltigen, worunter jedenfalls die Haupträdelsführer,

datirt vom 28. Dez. 1412, unterschrieben von dem

kaiserlichen Notarius Heinrich Gruber.

Während Justinger den Vorfall zwar nur in wenigen

Zeilen in seinem ganzen Verlaufe erzählt und seinen

Abscheu vor der Gewaltthat offen ausspricht, hat das zweite

Aktenstück nicht die Absicht, den Vorsall nach allen Seiten

zu beleuchten, sondern nur darzuthun, ob, wie die öffentliche

Meinung damals munkelte, die Stadt Bern als

Anstifterin hinter der ganzen Geschichte stecke oder nicht.

Bern hatte offenbar ein gutes Gewissen, und scheint

Justinger so ziemlich die öffentliche Meinung ausgesprochen

zu haben. Die Anhörung der 22 Landleute erstreckt sich

daher nicht über die Seite der Frage: was hat man, und

wer hat es gethan, sondern: warum habt ihr es gethan?

Haben wir Berner euch angestiftet? Die Landleute

beantworten daher hauptsächlich nnr diese letzte Frage und

schieben alle Schuld, als am bequemsten, von fich weg und

auf den Gemordeten, der freilich damals ihren Aussagen

nicht mehr widersprechen konnte. Diese ihre Darstellung

mag in Betreff des Verlaufes im ganzen nicht unrichtig

'1 Original im bern, Staatsarchiv, Fach Laupen, l4I2. vs«,
28; von leibeigenen Landleuten erscheinen dabei — Ouno ZZun-
tingsr, Issobusl?osAsli, Olsvivus 8eKirri (Tschirren), (Zls-
«Inns l?sbri (schmid, ?svrs?), ^Villinns cks llssls (Hasel,
ein Hof bei Wyleroltigen), Issodus lliglsr (Hyler), Oristisnus
Orsf, Usili, Ouentninus IsgKo, Honslinus Riglsr, cksoobns
Losrst, Hsnslinus Nsistsr, loksnnes liuntingsr, Lsiurisus
Nsclsr, Moolsus cks Runtigsv, llsnslivns l?üsi, Ilsnslinns
8luspvo (Schluep) cls ^lkoltrsn, loksnnes ?str! (Peter),
lleinrisus 8ouüt?o, Ilsnslinus Sentit?« cks Rstslüngsv, Östrus
licersi, st Östrus Oosickerns, (Giidcr) suo nomine st attornia
dominum tslisbilium noininibus, —



— 148 —

fein, in Setteff beS SenefimenS Hu9°'§ a&er entfdjiebene

Uebertreibungen entfialten. ©ine nidjt unroidjtige Sifferenj
jroifdjen ben 22 Sanbleuten unb Suflinger ift aber bie, baß

jene beljaupten, fie fiatten bem Hugo Stedjt, refp. unpartei»
ifcfie Seilegung beS ©treiteS burefi ©ritte angeboten, unb

jener fiabe biefeS oerroeigertx); roäfirenb Suflinger gerabeju
baS ©egentfieil fiefiauptet, nämlidj HUSD *)aöe '" feiner

Sebrängniß Stedjt angeboten.

Saffen roir biefe Seridjte felber fpredjen. Suftinget
erjäfilt ben SJtotb beS Herrn unb bie ^erfiörung ber Surg
mit fotgenben SBorten:

„®o man jafilte oon ©ottS ©efiurt 1410 im SJtaien

fiufi ficfi ein ©toß jroifcfien Hu9en bü" SJtümpelgarb, Herrn

ju Dltigen, ju einem Sfieile unb feinen ©igenleuten ju
einem anbern Sfieile, infofetn als biefelben feine ©igen»
leute üor feine Sefte Dltigen jogen, ba ber oorgenannt

Herr barauf toar unb belagerten baS unb ftürmten unb

fdjuffen an bie Surg, trofebem er fo oft baS Stedjt bot.

£)aS moctjte ifim nicfitS üerfafien, benn baß fie ifin ju
Sobe erfdjuffen unb jerbradjen bie Surg." Stadj futjet ©t=

täutetung ber politifdjen unb friegerifdjen Serroidlungen
mit ©aüopen fdjließt ber Seriefit in ber anonpmen ©tabt»

djronif mit ber fittlidj entlüfteten ©teile:
„@S fturben audj etttdj barnadj böfer Soben, bie ben

üorgenannten, ifiren Herren, ertoten roiber ©ott unb roiber

Stedjt unb bie ber ©adj Slnfieber roaren unb baju beS

erften Statfi unb ©etfiat geben fiatten, baß er ertöt roar."2)

>) Utfunbe b. 28. ®ec. 1412. — Vellent sibi Stare juri
coram honestis villis sive oppidis. Qnibus omnibus per
dictum Hugonem a dictis homimbus spretis et- refutatis, Hugo
eadem hora dictis troyis (treves) et indueiis renuntiavit —

2) SJian fannte alfo bte einjelnen Sfiäter. Suftingcr, ed.
©tuber, ©. 456. SlegibiuS Sfcfiubi erjäfilt bie ©efdjidjte im
Slnfang unb ©djlufj wörttidj nacfi Suflinger (I. 8).

— 148 —

sein, in Betreff des Benehmens Hugo's aber entschiedene

Uebertreibungen enthalten. Eine nicht unwichtige Differenz
zwischen den 22 Landleuten und Justinger ist aber die, daß

jene behaupten, sie hätten dem Hugo Recht, resp, unparteiische

Beilegung des Streites durch Dritte angeboten, und

jener habe dieses verweigert ; während Justinger geradezu
das Gegentheil behauptet, nämlich Hugo habe in seiner

Bedrüngniß Recht angeboten.

Laffen wir diese Berichte selber sprechen. Justinger
erzählt den Mord des Herrn und die Zerstörung der Burg
mit folgenden Worten:

„Do man zahlte von Gotts Geburt 1410 im Maien

hub sich ein Stoß zwischen Hugen von Mümpelgard, Herrn
zu Oltigen, zu einem Theile und seinen Eigenleuten zu

einem andern Theile, insofern als dieselben seine Eigenleute

vor seine Beste Oltigen zogen, da der vorgenannt
Herr darauf war und belagerten das und stürmten und

schussen an die Burg, trotzdem er so oft das Recht bot.

Das mochte ihm nichts versahen, denn daß sie ihn zu
Tode erschussen und zerbrachen die Bnrg." Nach kurzer

Erläuterung der politischen und kriegerischen Verwicklungen
mit Savoyen schließt der Bericht in der anonymen Stadtchronik

mit der sittlich entrüsteten Stelle:
„Es stürben auch etlich darnach böser Töden, die den

vorgenannten, ihren Herren, ertoten Wider Gott und wider

Recht und die der Sach AnHeber waren und dazu des

ersten Rath und Gethat geben hatten, daß er ertöt war."^)

>) Urkunde v, 23. Dec. 1412. — VsIIsnt sib! stsrrs juri
eorain Konsstis villis sivo oppiclis, (juibus omnibus per clio
turn Hugonein s, ciietis Kominibus sprstis st rslut«.tis, Hugo
saltern Kors. ctiotis trovis (trêves) et inclueiis rsnnntiavit —

2) Man kannte also die einzelnen Thäter. Justingcr, eck.

Studer, S. 4S6. Aegidius Tschudi erzählt die Geschichte im
Anfang und Schluß wörtlich nach Justinger (l, 8),
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SBeitläufiger ift baS notarialifdje Srotofofl üon Heinridj
©ruber. Stadjbem bie 22 Sanbteute feierlidjft jur SBafir»

fieit ermafint roorben, lautet bte Hauptfteffe in beutfdjer

freier Ueberfefiung:
„2>aß leiber fdjon lange jwifdjen ifirem Herrn H«9b

oon SJtümpelgarb fei. unb ifinen Sroietradjt beftanben fiabe,
unb jwar beßfialb: genannter feua,o, fenx auf Dltigen,
fiabe fid) im Safir 1410 anfangs ber gaffen üon feiner

Herrfdjaft entfernt, unterbeffen fei ifinen üon glaubwür»
bigfter ©rite berichtet worben, ber Herr fiabe fie an frembe

Herrfdjaften herlauft unb üertaufdjt, unb bieS nur, um ifinen

ju fdjaben unb fie ju unterbrüden. v) ®er glridje Hu9°
fiabe, wie fie ganj ficfier wüßten, ferner gebrofit, baß er

einige üon ifinen aufgreifen unb an ©triden auffnüpfen
laffen unb übrigens fie fo fiatten unb jücfitigen wolle, wie

eS ifin gut bünfe. Stacfibem fie biefeS auS ganj fiefierer
Duelle oernommen, fiatten fie oor ©cfireden unb gurdjt
nidjt mefir gewußt, roaS fie fieginnen füllten.

Unterbeffen, etroa mitten in ber gaften, fei genannter

Herr üon Dltigen in aller ©tille StadjtS mit fremben ©ölb»

nern in feine Surg jttrüdgefefirt. SllS fie biefeS geroafir

geroorben, feien etlicfie oon ifinen oor bie Surg geftanben
unb fiatten mit Hu9ß 3U fpredjen begefirt. Hu9° $ant
nun biefen Seuten einen SBaffenftillftanb bis jum jroeiten

SJtittag gegeben unb fiabe ifinen neuerbingS mit lauter
©timme öffentlich gebrofit, baß er etlidje üon ben genannten

') quod — dominus — ipsos ad alienas et remotas partes
et dominos transtulisset et hoc solum fecisset in dam-

num ipsorum hominum — alfo auS lauter SoSfieit unb ofine
bafj eS ifim irgenbwie genüfit fiatte — ©iefe Slnftfiulbigung
ber Sanbleute gegenüber bem tobten ©ugo ift faum begrünbet.
— ©ie 22 Sanbteute wollten bie ©atfie nur atfjugut madjen.
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Weitläufiger ist das notarialische Protokoll von Heinrich
Gruber. Nachdem die 22 Landleute feierlichst zur Wahrheit

ermahnt worden, lautet die Hauptstelle in deutscher

freier Uebersetzung:

„Daß leider schon lange zwischen ihrem Herrn Hugo
von Mümpelgard fel, und ihnen Zwietracht bestanden habe,
und zwar deßhalb: genannter Hugo, Herr auf Oltigen,
habe sich im Jahr 1410 anfangs der Fasten von seiner

Herrschaft entfernt, unterdessen sei ihnen von glaubwürdigster

Seite berichtet worden, der Herr habe sie an fremde

Herrschaften verkauft und vertauscht, und dies nur, um ihnen

zu schaden und sie zu unterdrücken. Der gleiche Hugo
habe, wie sie ganz sicher wüßten, ferner gedroht, daß er

einige von ihnen aufgreifen und an Stricken aufknüpfen
lassen und übrigens sie so halten und züchtigen wolle, wie

es ihn gut dünke. Nachdem sie dieses aus ganz sicherer

Quelle vernommen, hätten sie vor Schrecken und Furcht
nicht mehr gewußt, was sie beginnen sollten.

Unterdessen, etwa mitten in der Fasten, fei genannter

Herr von Oltigen in aller Stille Nachts mit fremden Söldnern

in seine Burg zurückgekehrt. Als sie dieses gewahr

geworden, seien etliche von ihnen vor die Burg gestanden

und hätten mit Hugo zu sprechen begehrt. Hugo habe

nun diesen Leuten einen Waffenstillstand bis zum zweiten

Mittag gegeben und habe ihnen neuerdings mit lauter
Stimme öffentlich gedroht, daß er etliche von den genannten

') quock — üoininus — ipsos s,ck s,lisns.s st rsrnotäs par-
tss st ckominos trsnstulissst st Ks« solum tssissst iu ckaru-

nuru ipsorni» dominum — also aus lauter Bosheit und ohne
daß es ihm irgendwie genützt hätte? — Diese Anschuldigung
der Landleute gegenüber dem todten Hugo ist kaum begründet.
— Die 22 Landleute wollten die Sache nur allzugut machen.
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Seuten auffiängen, anbere oerbannen foofle; unb waS nodj

ärger fei, er fiabe gefdjworen, wenn er fie nidjt erwifcfien

fönne, fo wofle er ifire Häufer, ifir Hab unb ©ut burefi

bie ganje Herrfdjaft ober baS Sfial fiinburcfi bis jum Sorfe
Sudjfee oerbrennen unb oerberben.

SBäfirenb nun ber SBaffenftillftanb nodj bauette, fiabe

Hugo ifinen baS SJtefil unb baS ©etteibe, WeldjeS fie üon

bet SJtüfile füfitten, weggenommen. Surcfi biefe ©rofiungen
unb Serrotifirungen üon ©eite beS Hugo feien fie außer»

orbentlidj erfdjroden unb fiatten ifin mit großer Unter»

mürfigfeit unb Sefdjeibenfieit gebeten, er fofle bocfi baS

nidjt tfiun unb fie nidjt ofine ©runb unb Stotfi fdjäbigen,
ba fie fidj ja beteit etflätten, itjre tedjtmäßigen Seiftungen,

ja nocfi mefir als bisfier, ju tfiun, unb roenn ifim biefeS

nicfit genüge, fo rooltten fie ifim ju Stedjt ftefien oor efir»

baren Drten ober ©täbten. Stadjbem bieS afleS üon Hu9°
oerworfen uub ber SBaffenftillftanb aufgefiofien worben fei,

fiabe er gejagt, fie follten tfiun, loaS fie wollten, er tfiue
baS gleitfie, unb bann plöfittefi bie 2)äd)er ber Surg ab*

gebedtJ) unb fie nocfi mit ©cfielten unb großer Slnmaßung

erjürnt. ©arauffiin fiatten bie genannten Seute fidj ju»
jammen getfian, beratfifdjlagt, wie fie ben angefüfirten

2)rofiungen unb ©efafiren begegnen tonnten unb fcfiließlid)
baS ©djloß belagert unb jerftört."

') et subito teeta fortalicii denudavit — —. SBaS fott
baS bebeuten? SBir fönnen unS biefen SluSbrud nicfit anberS
erflären als baburdj: $u jener fjett waren bie ©äefier nodj mit
©olj gebedt unb geuereinwerfen ein gewöfinlidjeS SefagerungS»
mittel. SnS Slbbeden berfelben war fomit ein Serfefien in
firiegS^ unb SelaaerungSauftanb. S. Suflinger, 1388, 3. Slpril
in Sefreff ber Eroberung SürenS; „unb gingen Sdjüfien fiinju
unb jdjuffen gür in."
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Leuten aufhängen, andere verbannen wolle; und was noch

ärger sei, er habe geschworen, wenn er sie nicht erwischen

könne, so wolle er ihre Häuser, ihr Hab und Gut durch

die ganze Herrschast oder das Thal hindurch bis zum Dorfe
Buchsee verbrennen und verderben.

Während nun der Waffenstillstand noch dauerte, habe

Hugo ihnen das Mehl und das Getreide, welches sie von

dcr Mühle führten, weggenommen. Durch diese Drohungen
und Terrorisirungen von Seite des Hugo seien sie

außerordentlich erschrocken und hätten ihn mit großer
Unterwürfigkeit und Bescheidenheit gebeten, er solle doch das

nicht thun und sie nicht ohne Grund und Noth schädigen,

da sie sich ja bereit erklärten, ihre rechtmäßigen Leistungen,

ja noch mehr als bisher, zu thun, und wenn ihm dieses

nicht genüge, so wollten sie ihm zu Recht stehen vor
ehrbaren Orten oder Städten. Nachdem dies alles von Hugo
verworfen und der Waffenstillstand aufgehoben worden sei,

habe er gesagt, sie sollten thun, was sie wollten, er thue
das gleiche, und dann plötzlich die Dächer der Burg
abgedeckt und sie noch mit Schelten und großer Anmaßung

erzürnt. Daraufhin hätten die genannten Leute sich

zusammen gethan, berathschlagt, wie sie den angeführten

Drohungen und Gefahren begegnen könnten und schließlich

das Schloß belagert und zerstört."

st sudit« tsot«, fortslisii clsriuckävit — —, Was foll
das bedeuten? Wir können uns diesen Ausdruck nicht anders
erklären als dadurch: Zu jener Zeit waren die Dächer noch mit
Holz gedeckt und Feuereinwerfen ein gewöhnliches Belagerungsmittel.

Das Abdecken derselben war fomit ein Bersetzen in
Kriegs- und Belagerungszustand. S. Justinger, 1338, 3, April
in Betreff der Eroberung Bürens; „und gingen Schützen hinzu
und schussen Für in,"
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©o bie SluSfagen ber Sanbteute; fiatten fie ifim nodj

nacfireben fönnen, er fiabe, rote bie SolfSfage es roiffen
roifl, ifiren grauen nadjgefteltt, fie fiatten es ifim roafirlidj
nidjt gefdjenft. Som Sobe beS Hu9° "fe0 fein 2B°rt
gefprodjen; eS roar eben eine ©adje, oon bet man offenbat
fo toenig als möglidj teben mödjte.

®er Sift fcfiließt mit einet feietlicfien Setfieutung bet

Sanbteute, baß Setn fie nicfit im gettngften angeftiftet
fiafie, im ©egentfieil, baß fie alles üon fidj auS untet»

nommen fiatten.1) ®ie Serfianblung toirb bejeugt burefi

Sofiann üon SJtuelereu, Sofiann Qigerlin, ©uonrab üon

Stnnacfi unb ben Stotar Sofiann Pincemus.

SiefeS bie jtoet Seticfite; beim lefiteten bünft eS einen

faft, man fefie bie 22 Sanbteute in bie ©de bet ©tube
gebtängi, üotfidjtig lauecnb, roaS ju fagen am beften bienen

fonnte unb toaS beffer üerfdjwiegen wetbe. SllS Sfiäter
wirb fiter feiner genannt; feinet will an biefet ©teile bie

Stolle beS SatetlanbSbefreierS gefpielt fjafien unb ber erfte

gewefen fein. ®ie meiften fiaben jefit nocfi lefienbe gamilien»
namen, wie Stunttger, Sögeli, ©djmib, ©raf, Sünfii, fehlet,
SJcäbet, ©cfiluep, Seter, ©cfiüfi.

©aüopen, mit Serufung auf feine Stedjte, wollte DI»
tigen ofine weiteres an fidj jiefien. ®em roiberfefite fidj
aber Sern energifd); mit toeldjen StedjtStiteln eS feinen

SBiberjfnnb mottüirte, etfafiieu roit nicfit; roafitfdjeinlidj
berief eS fidj auf feine furj oorfier erioorfienen lanbgraf»

') Et prout inter „aliquos" pretensa est fama, quod
Bernenses ipsis hominibus ad predictum actum et factum
auxilium aut consilium dederint hoc — una voce per fides
stias loco juramenti — contra dixerunt.
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So die Aussagen der Landleute; hätten sie ihm noch

nachreden können, er habe, wie die Volkssage es wissen

will, ihren Frauen nachgestellt, sie hätten es ihm wahrlich
nicht geschenkt. Vom Tode des Hugo wird kein Wort
gesprochen; es war eben eine Sache, von der man offenbar
so wenig als möglich reden mochte.

Der Akt schließt mit einer feierlichen Betheurung der

Landleute, daß Bern sie nicht im geringsten angestiftet
habe, im Gegentheil, daß sie alles von sich aus

unternommen hätten.^) Die Verhandlung wird bezeugt durch

Johann von Musteren, Johann Zigerlin, Cuonrad von

Linnach und den Notar Johann Linesrnus.

Dieses die zwei Berichte; beim letzteren dünkt es einen

fast, man sehe die 22 Landleute in die Ecke der Stube
gedrängt, vorsichtig lauernd, was zu sagen am besten dienen

könnte und was besser verschwiegen werde. Als Thäter
wird hier keiner genannt; keiner will an dieser Stelle die

Rolle des Vaterlandsbefreiers gespielt haben und der erste

gewesen sein. Die meisten haben jetzt noch lebende Familiennamen,

wie Runtiger, Vögeli, Schmid, Graf, Küntzi, Hyler,
Mäder, Schluep, Peter, Schütz.

Savoyen, mit Berufung auf seine Rechte, wollte
Oltigen ohne weiteres an sich ziehen. Dem widersetzte sich

aber Bern energisch; mit welchen Rechtstiteln es seinen

Widerstand motivirte, erfahren wir nicht; wahrscheinlich

berief es fich auf seine kurz vorher erworbenen landgraf-

°) Lt prout inter „aliciuos" pretensa est lama, omock
Lernens«« ipsis Kominibus acl preckivtmn aeturn st taoturn
suxilinin ant eonsilinrn cksclsrint Kos — uns voos per öcles
suas loe« iurainenti — «ontra clixerunt.
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fcfiaftlidjen Stedjte in Slatbutgunb unb Stein »Sutgunb.
Unüetblümt routbe bet ©tabt ootgeiootfen, fie fiabe ben

Hugo trofe feineS Hü'femfS im ©ticfie gelaffen unb fei

©cfiulb an feinem Sobe. Unter foldjen Umftänben ftieg
bie ©rfiitterung jroifcfien fieiben Sarteien in bem SJtaße,

baß im Sommer beS gleidjen SafireS, 1410, ber Srieg
uiiüermetblicfi fdjien.

Sern roar aber nicfit gefonnen ficfi übertafdjen ju laffen
unb bot SJtitte Sluguft feine Sruppen auf, offenbar in ber

Slbfidjt, bie Dffenfiüe ju ergreifen unb übet SJtutten üot«

jutüden. ©ctjon famen bie üon ©olottjurn, oon Sfiun,
üon Surgborf unb anbere mefir mit offenen Sannern in
bie ©tabt. Sludj Siel roar babei, toie biefeS ein im Strdjiü

liegenber Srief üom 18. Sluguft beS in Sem auf Sefcfieib
loartenben Sieler ©efanbten ©tepfian SBatri fietoeist.x)
©r toar mit bem Sennlin audj fdjon auSgetüdt unb melbet

ben ©injug bet anbetn Stuppen, unb baß um Sefpetjeit
eine Sotfdjaft oon gteibutg angefommen fei, auf toeldje

fiin bie Siätfie bis SlbenbS bei einanbet gefeffen feien; eS

bünfe ifin, bet ©raf oon ©aoopen loofle grieben madjen.
©r (SBatri) roerbe in Sera bleiben, bis er beftimmten Se»

fdjeib bringen fönne.

Sem mit bet ©tabt oetbutgetten Herrn ©uiScarb üon

Staron, Setter beS ©rmorbeten, fdjeint baS SriegSaufgebot

gegen ©aoopen fefir unbequem geroefen ju fein, ba er ben

3ujug oerroeigerte.2) ®ie Setnet fiatten ifim biefeS im

') Stetei Sfrcfiiü. LH. 3. unö Sofiner, Slbfianblungen beS

fiiftotijdjen SereinS beS Kantons Sern, II. Safirgang, I. ©eft,
S. 343. Sier 'Ädjreiben SernS an Sfiun, üom 20. Suli unb
15., 17, unb 28. Slug. 1410.

2) SlegibiuS Sfcfiubi, I. 8. II. 9.
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schaftlichen Rechte in Aarburgund und Klein - Burgund.
Unverblümt wurde der Stadt vorgeworfen, sie habe den

Hugo trotz seines Hülferufs im Stiche gelassen und sei

Schuld an seinem Tode. Unter solchen Umständen stieg

die Erbitterung zwischen beiden Parteien in dem Maße,
daß im Sommer des gleichen Jahres, 1410, der Krieg
unvermeidlich schien.

Bern war aber nicht gesonnen sich überraschen zu lassen

und bot Mitte August seine Truppen auf, offenbar in der

Absicht, die Offensive zu ergreifen und über Murten vor»
zurücken. Schon kamen die von Solothurn, von Thun,
von Burgdorf und andere mehr mit offenen Pannern in
die Stadt. Auch Biel war dabei, wie dieses ein im Archiv
liegender Brief vom 18. August des in Bern auf Bescheid

wartenden Bieler Gesandten Stephan Watri beweist.^)
Er war mit dem Vennlin auch schon ausgerückt und meldet

den Einzug der andern Truppen, und daß um Vesperzeit
eine Botschaft von Freiburg angekommen sei, auf welche

hin die Räthe bis Abends bei einander gesessen seien; es

dünke ihn, der Gras von Savoyen wolle Frieden machen.

Er (Watri) werde in Bern bleiben, bis er bestimmten
Bescheid bringen könne.

Dem mit der Stadt verburgerten Herrn Guiscard von

Raron, Vetter des Ermordeten, scheint das Kriegsaufgebot

gegen Savoyen sehr unbequem gewesen zu sein, da er den

Zuzug verweigerte. 2) Die Berner hatten ihm dieses im

>) Bieler Archiv. Oll. 3. und Lohner, Abhandlungen des

historischen Vereins des Kantons Bern, II, Jahrgang, I, Hest,
S. 343. Vier schreiben Berns an Thun, vom 20, Juli und
IS., 17, und 28, Aug, 1410,

2) Aegidius Tschudi, I, 3, II, 9.
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Safir 1417, als er fie gegen bie SBaflifer um Hülfe
anrief, afier audj nidjt oergeffen.

©nbe Sluguft fam auf Slnbringen ©raf SonrabS oon

greiburg, ber oon Safel unb ber eibgenöffifdjen Drte eine

freilidj nur firoütforifäje Uebeieinfunft ju ©tanbe. ©in

lateinifcfier Sift auS ben fefeten Sagen beS Sluguft, unter»

jetdjnet in Seterlingen oon SonifactuS oon ©fiaflant,
©aSparbuS üon SJtontemajori, SJtarfdjäfle oon ©aoofien,
unb oon ©djttltfieiß, Statfi unb ©emeinbe oon Sern, fefit
einen bis SlnbreaStag 1411 bauernben SBaffenftillftanb

wegen Dltigen feft1), bei weldjem bie State als neutrale

©renje bejeidjnet wuibe.

SJtitfiin filiefi bet gtößete Sfieil bet Herrfdjaft fdjon

jefit in bernifdjen Halben. Sludj bie Seute oon Dltigen,
üertreten burdj ©raf Sonrab oon Steuenburg unb ©raf
©gon üon Siburg, gelobten in einer beutfdjen Urfunbe2)

am 3. ©eptember, nadjbem bie Uebereinfunft mit Sern

am 1. ©eptember in Sfionon üon SlmabeuS ratiftcirt
wotben war, ben Sertrag ju fiatten unb bte angegebene

©renje ju refpeftiren. gür biefelben befiegelte ber Slbt

üon grienisberg, Ulrid), mit feinem Slofterfiegel ben Ser»

trag.
®aß ber Serbadjt, Setn fiabe ben SJtotb angeftiftet,

um Dltigen ju anneriren, entftefien fonnte unb immer mefir

um fidj griff, erflärt fidj aus ber ganjen bamaligen ©nt=

widlung unb SJtadjtlage ber ©tabt.
®enfen wir unS baS Safir 1410.

') Questionem de Ottonenges. Original tm bern. Staats»
atdjib, gadj Saupen, üon gnbe Sluguft 1410.

2) Original im bern. StaatSardjio, gadj Saupen. — Son
ber fadje unb getat wegen, fo je Oltingen befdjefien ift
1410. Sept. 3.
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Jahr 1417, als er sie gegen die Walliser um Hülse an»

rief, aber auch nicht vergessen.

Ende August kam auf Andringen Graf Konrads von

Freiburg, der von Basel und der eidgenössischen Orte eine

sreilich nur provisorische Uebereinkunst zu Stande. Ein

lateinischer Akt aus den letzten Tagen des August,
unterzeichnet in Peterlingen von Bonifacius von Challant,

Gaspardus von Montemajori, Marschälle von Savoyen,
und von Schultheiß, Rath und Gemeinde von Bern, setzt

einen bis Andreastag 1411 dauernden Waffenstillstand

wegen Oltigen sest^), bei welchem die Aare als neutrale

Grenze bezeichnet wurde.

Mithin blieb der größere Theil der Herrschaft schon

jetzt in bernischen Händen. Auch die Leute von Oltigen,
vertreten durch Graf Konrad von Neuenburg und Graf
Egon von Kiburg, gelobten in einer deutschen Urkunde^)

am 3. September, nachdem die Uebereinkunst mit Bern

am 1. September in Thonon von Amadeus ratifient
worden war, den Vertrag zu halten und die angegebene

Grenze zu respMren. Für dieselben besiegelte der Abt
von Frienisberg, Ulrich, mit seinem Klostersiegel den

Vertrag.

Daß der Verdacht, Bern habe den Mord angestiftet,

um Oltigen zu annexiren, entstehen konnte und immer mehr

um sich griff, erklärt sich aus der ganzen damaligen
Entwicklung und Machtlage der Stadt.

Denken wir uns das Jahr 1410.

') (jusstisrism cls Ottmrsugss. Original cm bern. Staatsarchiv,

Fach Laupen, von Ende August 1410.
2) Original im bern, Staatsarchiv, Fach Laupen. — Von

der sache und getat wegen, so ze Oltingen beschehen ist
1410, Sept, 3.
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Stur 70 Safire roaten feit bem Saupenftiege oetfloffen.
©amalS, als eS fidj um bie ©jiftenj beS ganjen ©emein»

roefenS, um Seben unb Sob, roie nocfi nie, fianbelte, fiatte
Sera außetfialb ber ©tabt nur einige Sanbgemeinben in
nädjfter Släfie berfelben unb bie ©tabt Saupen, bie eS fein

nennen fonnte. ©inbtingticfi mußte eS feine gteunbe, bie

©olotfiutnet, bie SBalbftätte, bie feaZlet unb bie üon

SBeißenburg um ifire Hälfe bitten. Unb nun ?x) — Stm

©nbe beS 14. SafirfiunbertS befaß bie ©tabt butd) Sauf,
©tobetung unb SutgtedjtSüetfiättniffe ein jufammenfiän»
genbeS ©ebiet oon folgenbem Umfang : ®aS ganje Dbet»
lanb luat in jeinet Slbfiängigfeit unb, foroeit eS ifim nicfit

eigentfiümlidj geborte, roie bie Sanbfdjaft HaSle, baS Sauber»

tfiat unb baS Dberfimmentfial, roaren bie anbern Herr»
fdjaften beS StiebetfimmentfialS unb ©piej, Stinfenfietg unb

.bie Sogteigebiete beS ©otteSfiaufeS Snteilafen butdj bie

Surgerredjte ber Sefifier in ber ®ietiftfif!id)t ber ©tabt.
§)te ©tabt Sfiun, ber ©djlüffel beS DberlanbeS, toar nadj

langem SBarten enblid) in ifir ooflftänbtgeS ©igentfium
übergegangen. Sluf bem linfen unb redjten Slarufer roaren

bie Surgen ber größern Herren gebrocfien roorben, roie

Selp, SJtünfingen, Surgiftein, SMeffenberg, unb mit bem

Surgettedjt, roeldjeS ben befiegten Herren auferlegt roar,
rourben ifire Sefifeungen militärifd) unb politifdj ber ©tabt
annerirt. SJtit ber ©troetbung oon Sutgbotf faßte Setn
feften guß im ©mmentfial, nadjbem eS beteits bie Sutgen
beS fibutgifefien SlbelS jetftött fiatte; am ©nbe beS Safir»
fiunbertS etroatb bie ©tabt bie Herrfdjaft ©ignau, unb halb

foflte baS ganje ©mmengebiet ifir jufaflen. ®urdj ben

') Stad) SBattenw. Sb. II. ©. 310.
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Nur 70 Jahre waren seit dem Laupenkriege verflossen.

Damals, als es sich um die Existenz des ganzen Gemeinwesens,

um Leben und Tod, wie noch nie, handelte, hatte
Bern außerhalb der Stadt nur einige Landgemeinden in
nächster Nähe derselben und die Stadt Lanpen, die es sein

nennen konnte. Eindringlich mußte es seine Freunde, die

Solothurner, die Waldstätte, die Hasler und die von

Weißenburg um ihre Hülfe bitten. Und nun?!) — ^
Ende des 14. Jahrhunderts besaß die Stadt durch Kauf,
Eroberung und Bnrgrechtsverhältnisse ein zusammenhängendes

Gebiet von folgendem Umfang i Das ganze Oberland

war in seiner Abhängigkeit und, soweit es ihm nicht

eigenthümlich gehörte, wie die Landschaft Hasle, das Kander-

thal und das Obersimmenthal, waren die andern

Herrschaften des Niedersimmenthals und Spiez, Rinkenberg und

.die Vogteigebiete des Gotteshauses Jnterlaken durch die

Burgerrechte der Besitzer in der Dienstpflicht der Stadt.
Die Stadt Thun, der Schlüssel des Oberlandes, war nach

langem Warten endlich in ihr vollständiges Eigenthum
übergegangen. Auf dem linken und rechten Aarufer waren
die Burgen der größern Herren gebrochen worden, wie

Belp, Münsingen, Burgistein, Diessenberg, und mit dem

Burgerrecht, welches den besiegten Herren auferlegt war,
wurden ihre Besitzungen militärisch und politisch der Stadt
annexirt. Mit der Erwerbung von Burgdorf faßte Bern
festen Fuß im Emmenthal, nachdem es bereits die Burgen
des kiburgischen Adels zerstört hatte; am Ende des

Jahrhunderts erwarb die Stadt die Herrschaft Signau, und bald

sollte das ganze Emmengebiet ihr zufallen. Durch den

') Nach Wattenw. Bd. II. S. 3l0.
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Sauf ber ©tabt unb Herrfdjaft Starberg erfiielt Sern eine

fefte ©tellung im ©eelanb.

Stadj SBeften bilbete Saupen baS Sofltoerf. Ueber

Starburgunb linfS oon ber Stare, unb Slein=Surgunb redjtS

üon ber Slare, fiatte übetbieß bie ©tabt bie lanbgraffdjaft»
lidjen Stedjte. Sie ©otteSfiäufet, roeldje in biefem ©ebiete

jafitteid) jerftreut unb reidj an Seuten toaren, fiatten in
ben bewegten Reiten beS SafirfiunbertS in bem Surger»
redjt ber ©tabt ©djufi gefudjt unb baburdj ifire ©ebiete

in bie Slbfiängigfeit berfelben oerfefet. Smrcfi Slflianjen
erftredte fidj ber ©influß ber ©tabt fdjon weit über ifire
©renjen fiinauS. ®ie ftäbtifdjen ©emeinwefen bem Sura

nadj, wie ©olottjurn, Siel, Steuenftabt, ftanben unter bem

maßgefienbem ©influß ber bernifdjen Solitif, unb bie Herr»

fdjaften üon Steuenburg unb ber Suratfiäler roaren SunbeS»

genoffen SernS.

SBenige Safire fpäter gefdjafi bann nodj ber Sauf ber

©raffdjaft SBangen unb ber Herrfcfiaft Sracfifeltoalb, foroie

üon SBietliSbad) unb Sipp; unb wie unerfcfiroden Sern
in biefen Reiten bis faft an ben Stfiein jujugretfen wußte,

wenn eS fidj um eine ©ebietSerweiterung fianbelte, fiat bie

©roberung beS Slargau bewiefen.
SJcitten in biefen auSgebefinten Sänberbefifi ftredte fidj

nun wie ein Seil fiiS eine ©tunbe an bie ©tabt, redjtS
über bie Slare fierüber, nodj eine Herrfdjaft, bem mädjtigen
©aoopen gefiörenb; eS war unfere Herrfdjaft Dltigen, mit
Satgen, ©olaten, SBpletottigen, Dltigen, Dftetmunbigen
(bei Stabelftngen), Stabelfingen, SanbiStopl, gtieStopl, Stun»

tigen, ©aloiSberg, SJtöriSropI, SJtutjelen, Uetligen unb

SBorblaufen. Sein SBunber, roenn Sern ficfi jefit rüfirte
unb bie günftige ©elegenfieit benufete.
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Kauf der Stadt und Herrschaft Aarberg erhielt Bern eine

feste Stellung im Seeland.

Nach Westen bildete Laupen das Bollwerk. Ueber

Aarburgund links von der Aare, und Klein-Burgund rechts

von der Aare, hatte überdieß die Stadt die landgrafschaft-
lichen Rechte. Die Gotteshäuser, welche in diesem Gebiete

zahlreich zerstreut und reich an Leuten waren, hatten in
den bewegten Zeiten des Jahrhunderts in dem Burgerrecht

der Stadt Schutz gesucht und dadurch ihre Gebiete

in die Abhängigkeit derselben versetzt. Durch Allianzen
erstreckte sich der Einfluß der Stadt fchon weit über ihre

Grenzen hinaus. Die städtischen Gemeinwesen dem Jura
nach, wie Solothurn, Biel, Neuenstadt, standen unter dem

maßgebendem Einfluß der bernischen Politik, und die

Herrschaften von Neuenburg und der Jurathäler waren Bundesgenossen

Berns.
Wenige Jahre später geschah dann noch der Kauf der

Grafschaft Wangen und der Herrschaft Trachselwald, sowie

von Wietlisbach und Bipp; und wie unerschrocken Bern
in diesen Zeiten bis fast an den Rhein zuzugreifen wußte,

wenn es sich um eine Gebietserweiterung handelte, hat die

Eroberung des Aargau bewiesen.

Mitten in diesen ausgedehnten Länderbesitz streckte sich

nun wie ein Keil bis eine Stunde an die Stadt, rechts

über die Aare herüber, noch eine Herrschaft, dem mächtigen

Savoyen gehörend ; es war unsere Herrschaft Oltigen, mit
Bargen, Golaten, Wyleroltigen, Oltigen, Ostermundigen
(bei Radelfingen), Radelfingen, Landiswyl, Frieswyl, Run-
tigen, Salvisberg, Möriswyl, Murzelen, Uetligen und

Worblaufen. Kein Wunder, wenn Bern sich jetzt rührte
und die günstige Gelegenheit benutzte.
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SBit finb übetjeugt, baß Suftinget eS ba efitlid) meint.

SJtan mißbilligte bie reüolutionäre ©eroalttfiat, ben SJtorb

eines SJtitburgerS unb ©cfitoäfierS eines ber angefefienften

SJtänner, beS oon Stingoltingen; aber ein SJtai gefdjefien,

benufite man ofine ©entimentalität bie neu gefcfiaffene

©adjtage mit Sraft uub Stttgfieit.
Sem roar geroiß nidjt f dj u I b t g am SJtotb; roofil

afiet © djulb.
©ie leibeigenen Sanbteute oon Dltigen fiatten jene

Sfiat nidjt geroagt, roenn fie nidjt buidj bie glüdlidjete
Sage bet neben ifinen in ben ^errfdjaften oon Saupen unb

Slarherg toofinenben unb oon ber Setbeigenfcfiaft frei ge»

loorbenen bernifdjen SIngefiörigen baju üerleitet roorben

roaren unb baS Seroußtfein geljabt fiatten, eS roerbe unb

fönne ifinen nicfitS ©cfilimmeS gefdjefien, {ebenfalls nidjtS
©cfilimmereS als fie üon ifirem getoaltttjätigcn Herrn ju
erwarten fiatten. ©ie fiofften auf Sern unb fiaben fictj,
wie bie ©efdjicfite jeigt, audj nidjt getäufdjt.

SBer ift nun audj fdjließlidj fiier ber Sefreier beS

SanbeS, ber Seit üon Dltigen1? Sft eS wirffidj fein ©in»

jeiner? ©inb eS oiete? Sein Stame wirb urfunblid) ge»

nannt. ®ie jweiunbjwanjig ftefien einer wie ber anbere

in ber ©de ber fteinern StatfiSftube ju Sern.
Slocfi einige Safirjetjnbe ftüfiet wutben äfinlicfie ge»

fdjiehtltdje Sroceffe, bie, fogar in jeitlidj auSeinanber

liegenben Sorgängen oerlaufenb, bie Sefreiung beS SanbeS

jur golge geljabt fiatten, als einjelne Sorfäfle inbioibualifirt
unb im SolfStieb unb in ber ©age üerewigt. SBußte bie

©age ja genau, WaS SBilfielm Seil, SJteldjtfial, ©tauffadjer,
getfian unb gefprodjen.x) Unb oon bemjenigen, ber ober»

*) S. Stllliet les origines de la Confederation.
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Wir sind überzeugt, daß Justinger es da ehrtich meint.

Man mißbilligte die.revolutionäre Gewaltthat, den Mord
eines Mitbürgers und Schwähers eines der angesehensten

Männer, des von Ringoltingen; aber ein Mal geschehen,

benutzte man ohne Sentimentalität die neu geschaffene

Sachlage mit Kraft und Klugheit.
Bern war gewiß nicht schuldig am Mord; wohl

aber Schuld.
Die leibeigenen Landleute von Oltigen hätten jene

That nicht gewagt, wenn sie nicht durch die glücklichere

Lage der neben ihnen in den Herrschaften von Laupen und

Aarberg wohnenden und von der Leibeigenschaft frei
gewordenen bernischen Angehörigen dazu verleitet worden

wären und das Bewußtsein gehabt hätten, es werde und

könne ihnen nichts Schlimmes geschehen, jedenfalls nichts

Schlimmeres als sie von ihrem gewaltthätigcn Herrn zu

erwarten hatten. Sie hofften auf Bern und haben sich,

wie die Geschichte zeigt, auch uicht getäuscht.

Wer ist nun auch schließlich hier der Befreier des

Landes, der Tell von Oltigen? Ist es wirklich kein

Einzelner? Sind es viele? Kein Name wird urkundlich
genannt. Die zweiundzwanzig stehen einer wie der andere

in der Ecke der kleinern Rathsstube zu Bern.
Noch einige Jahrzehnde früher wurden ähnliche

geschichtliche Processe, die, sogar in zeitlich auseinander

liegenden Vorgängen verlaufend, die Befreiung des Landes

zur Folge gehabt hatten, als einzelne Vorfälle individualisirt
und im Volkslied und in der Sage verewigt. Wußte die

Sage ja genau, was Wilhelm Tell, Melchthal, Stauffacher,
gethan und gesprochen. Und von demjenigen, der ober-

') S, Rilltet Iss orÌAinss cks Is. lZoritscksrstiou,
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fialfi ©emfiadj ficfi an bie ©fitfie ber ©ibgenoffen gefteflt,

ift eS audj baS Sieb, WeldjeS juerft ben Stamen unb feine
tefeten SBorte roeiß.

Son ben Sefreiern oon Dltigen, biefer gefcfiicfitlicfi fo

flar üor unS liegenbenben Sfiat, roeiß aber feiner ju fingen
ober ju fagen. ©S beftefit fein SolfSIteb, faum eine nun
halb erfterbenbe ©age im fleinen Sreife ber Umgebung.
Sin ber SBiege biefer jum SolfSepoS toerben foflenben Se»

gebenfieit ftanb efien ein faiferlicfier Slotar mit feinem tyto*
tofoK, unb fiier fiört befanntlicfi bie Soefie auf, obet beffer

gefagt, fie fängt gar nidjt att.

Sie ganje Segebenfieit routbe fofort jur gefdjicfitliet)

beleudjteten Sfiatfatfie, roie eine Sorffdjlägeret oor ben ©e=

fdjroornen, roorin feiten ein einjelner Hauptfielb ift unb roirb,

fonbern jeber fo roenig als möglidj mitgefiolfen fiaben roifl,

fo baß man faum herausbringt, roer angefangen, unb roer

ben tüdjtigften Streich getfian fiat.

SBie mödjte roofil bie Surg üor ifirer 3erftötung aus»

gefefien fiafien? ©eroiß bürfen roir nidjt an bie jierlicfi
gefrönten reftaurirten ©djlöffer ber Stfieinufer benfen.

S)aS uralte ©teinfiauS mag ungefäfir auSgefefien fiaben
roie fein 3eitgenoffe, baS bidgemauette oietedige, nodj jefit
ftefienbe, alte ©cfitoß oon Saupen, übettagt üiefleicfit oon
einem SBatttfiutm; baoot ofine Steife! ein mauetum»
gebener Hof wit Stäumlidjfeiten für eine allfällige Se»

jafiung, foroie für grucfit, gutter unb Siefi.

©in bebeutenbeS Sübget jum Unterfialt ber ©ebäulicfi»
feiten mögen bie fefeten Snfiaber biefeS alten feauftZ faum

aufgeroenbet fiaben.

Unter bem ©cfiufi beS oberroäljnten ©tiflftanbeS oerliefen
bie Safire 1410 unb 1411.
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halb Sempach sich an die Spitze der Eidgenossen gestellt,

ist es auch das Lied, welches zuerst den Namen und seine

letzten Worte weiß.
Von den Befreiern von Oltigen, dieser geschichtlich so

klar vor uns liegendenden That, weiß aber keiner zu singen

oder zu sagen. Es besteht kein Volkslied, kaum eine nun
bald ersterbende Sage im kleinen Kreise der Umgebung.
An der Wiege dieser zum Volksepos werden sollenden

Begebenheit stand eben ein kaiserlicher Notar mit seinem
Protokoll, und hier hört bekanntlich die Poesie auf, oder besser

gesagt, sie fängt gar nicht an.

Die ganze Begebenheit wurde sofort zur geschichtlich

beleuchteten Thatsache, wie eine Dorfschlägerei vor den

Geschwornen, worin selten ein einzelner Hauptheld ist und wird,
sondern jeder so wenig als möglich mitgeholfen haben will,
so daß man kaum herausbringt, wer angefangen, und wer
den tüchtigsten Streich gethan hat.

Wie mochte wohl die Burg vor ihrer Zerstörung
ausgesehen haben? Gewiß dürfen wir nicht an die zierlich

gekrönten restaurirten Schlösser der Rheinufer denken.

Das uralte Steinhaus mag ungefähr ausgesehen haben
wie sein Zeitgenosse, das dickgemauerte viereckige, noch jetzt

stehende, alte Schloß von Laupen, überragt vielleicht von
einem Wartthurm; davor ohne Zweifel ein mauerumgebener

Hof mit Räumlichkeiten für eine allfällige
Besatzung, sowie für Frucht, Futter und Vieh,

Ein bedeutendes Budget zum Unterhalt der Gebäulich-
keiten mögen die letzten Inhaber dieses alten Hauses kaum

aufgewendet haben.

Unter dem Schutz des oberwähnten Stillstandes verliefen
die Jahre 1410 und 1411.
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®ie etfte Setfianblung, roeldje roir in biefer Slngelegen»

fieit wieber finben, ift ein lateinifdjer Saufaft, nadj weldjem

am 22. Slug. 1412 ber ©raf ©onrab üon greiburg unb

Steuenburg Dltigen frei unb lebig an Sern oerfauft. SUS

3eugen erfdjeinen: Sonrab Sfieobalb SBalbener, Stitter,
Setermann Selga unb Sofiann Selga, armigeri, oon grei»
bürg unb anbere mefir. Sefiegelt wirb bie Urfunbe mit
bem ©iegel beS Sofiann oon Steuenburg, Herm ju Säur,»

marcuS unb Herrn SBaltfier oon ©olombier unb ©onrab,

©raf oon Steuenburg.l)
©iefer Sift in breitfpurigem SlmtSftfil melbet, baß ber

Serfäufer baS ©djloß ober bie Sefte (fie War alfo wofil
bodj nidjt fo grünblidj gefdjletft), bie ©afteflanei unb ben

©eridjtSbejirf oon Dltigen, auf franjöfifdj Ostranges ge»

nannt, in ber Sonftanjer Siöcefe, neben bem Slarfluß,
mit allen 3ubefiörben, H°fen unb SDörfern, bebautem unb

unfiefiautem ©rbreidj, Stedjten, ^errfdjaften, ©eridjten, ©in»

fünften, ©rträgen unb ©efäflen, it.,2) welcfie ju genannter

|Sefte ober ©afteflanei gefiören, an SJtännetn, SBeibern,

Häufern, Hätten, Höfen, grofinen unb Sienften, Huf>nern'
'Sapaunen, it. mit bem SatronatSredjt ber Sirefie in Salm
iunb anbern Sirdjen, welcfie ju genannter Hev'rf$aft iu
gefiören fdjeinen, wie es ber Sorbefifier, unb namentlid)

Hugo Surfarb üon SJtümpelgarb befeffen, oerfauft fiabe,

*) Original im bern. ©taatSardjiü, gadj Saupen. 1412.
Slug. 22.

2) Viltis, villagiis, locis culltis et ineultis, juribusque,
dominus, jurisdictionibus, reditibus, fructibus, emolimentis
et honoribusque ad dictum fortalicinm seu eastellaniam
speetantibus — —

(Honores appellata beneficia seu praedia, quae ad vi-
tam viris nobilibus assignabantur — —. Glossarium Du-
fresne, Basilese 1742.)
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Die erste Verhandlung, welche wir in dieser Angelegenheit

wieder finden, ist ein lateinischer Kaufakt, nach welchem

am 22, Aug. 1412 der Graf Conrad von Freiburg und

Neuenburg Oltigen frei und ledig an Bern verkauft. Als
Zeugen erscheinen: Konrad Theobald Waldener, Ritter,
Petermann Vclga und Johann Belga, armigeri, von Freiburg

und andere mehr. Besiegelt wird die Urkunde mit
dem Siegel des Johann von Neuenburg, Herrn zu Vaux-
marcns und Herrn Walther von Colombier und Conrad,

Graf von Neuenbürg/)
Dieser Akt in breitspurigem Amtsstyl meldet, daß der

Verkäufer das Schloß oder die Veste (sie war also wohl
doch nicht so gründlich geschleift), die Castellanei und den

Gerichtsbezirk von Oltigen, auf französisch Ostraugss
genannt, in der Konstanzer Diöcese, neben dem Aarfluß,
mit allen Zubehörden, Höfen und Dörfern, bebautem und

unbebautem Erdreich, Rechten, Herrschaften, Gerichten,
Einkünften, Erträgen und Gefällen, zc./) welche zu genannter

Veste oder Castellanei gehören, an Männern, Weibern,

Häusern, Hütten, Höfen, Frohnen und Diensten, Hühnern,
Kapaunen, :c. mit dem Patronatsrecht der Kirche in Balm
und andern Kirchen, welche zu genannter Herrschaft zu

gehören scheinen, wie es der Vorbesitzer, und namentlich

Hugo Burkard von Mümpelgard besessen, verkauft habe.

>) Original im bern. Staatsarchiv, Fach Laupen. 14l2.
Aug. 22.

2) Villis, vitlagiis, loci» oulltis et iuoultis, suridusque,
clomiuiis, iurtsclietiouibus, rectitibus, truetibus, emolirasntis
st ^ono«bu8giie acl clistuiri kortalioium ssu eastsllavism
spsotaritidus — —

sS)«o«« appellata bsnetioia ssu praeclia, quae g,à vi-
tam viris aobilivus assignadantur — —, Glossarium Du-
trssus, Lasilsse 1742,)
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unb jwar frei unb lebig um ben ^ßrei§ üon 7000 beut»

fefien ©ulben, oon benen 5 4 fönigliä) franjöfifdje
©olbtfiakr1) wertfi finb, weldje ©umme wofilgejäfilt in

guten ©ulben unb ebenroertfiigen Sfialern bem Serfäufer
üfiergefien rourbe :c.

Surd) biefen Serfauf roar bie StiegSgefafir getjofien

unb SernS Slan erreidjt. Sem ©rafen ©onrab oon grei»
bürg unb Steuenburg, foroie ber ©tabt greiburg mödjte

an einer friebliepen Seilegung beS feanbei^ bringenb ge»

legen fein. Sm StiegSfafl fiatten fie faum neuttal bleiben

fönnen, fonbern roaren burefi SlmabeuS üon ©aoopen jur
Sfieilnafime gejroungen roorben. SBaS baS aber fieißen

rooflte, fiatten fie in früfieren Safirjefinten ju roieberfiolten
SJtalen fattfam erfafiten. Set Sät roar ein raufier SriegS»

gefeit, unb ber Sranb ber Sötfet um greiburg fierum
tjatte fdjon mefirere SJtale in foldjen gäflen ben Hiwmel
gerötfiet; „man brannte unb wufte" wie Suflinger bann

melbet. ©elbft bie Sfiore unb SJtauern ber ©tabt grei»
bürg waren oor einem unerwarteten füfinen Singriff nidjt
ficfier gewefen.

Saß nun ©onrab Dltigen frei an Sern oerfaufen

fonnte, war baburdj möglidj gewotben, baß man bie SBittwe
beS ©tmotbeten, Signetlina oon SeoanS, jut Slbttetung

ifirer Stedjte fiatte bewegen fönnen; ja nod) mefir. Sn
einer lateinifdjen Urfunbe auSSanberon, üom 23.Dft. 14122)

amneftirt biefelbe in ifirem, ifirer Sodjter SJtargaretfia unb

1) Scuti aurei.
2) Original im bern. StaatSardjib, gadj Saupen 1412.

Oet. 23. Ob ifire unb itjrer ßinber Slnfprütfie ficfi nodj weiter
atS auf bie „©üter unb Sewegltcfifeiten" (bona et suppellec-
tilia) erftredt fiaben, unb wie überfiaupt gonrab als Serfäufer
ber ©errfefiaft Dltigen auftreten fonnte, barüber finb Wir nicfit
im fetanbe urfunblid) Stttffcfilujj ju geben.
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und zwar frei und ledig um den Preis von 7000 deutschen

Gulden, von denen 5 — 4 königlich französische

Goldthaler!) werth sind, welche Summe wohlgezählt in

guten Gulden und ebenwerthigen Thalern dem Verkäuser

übergeben wurde :e.

Durch diesen Verknus war die Kriegsgefahr gehoben

und Berns Plan erreicht. Dem Grafen Conrad von Freiburg

und Neuenburg, sowie der Stadt Freiburg mochte

an einer friedlichen Beilegung des Handels dringend
gelegen sein. Im Kriegsfall hätten sie kaum neutral bleiben

können, sondern wären durch Amadeus von Savoyen zur
Theilnahme gezwungen worden. Was das aber heißen

wollte, hatten sie in früheren Jahrzehnten zu wiederholten
Malen sattsam erfahren. Der Bär war ein rauher Kriegsgesell,

und der Brand der Dörfer um Freiburg herum

hatte schon mehrere Male in solchen Fällen den Himmel
geröthet; „man brannte und wüste" wie Justinger dann

meldet. Selbst die Thore und Mauern der Stadt Freiburg

waren vor einem unerwarteten kühnen Angriff nicht

sicher gewesen.

Daß nun Conrad Oltigen frei an Bern verkaufen

konnte, war dadurch möglich geworden, daß man die Wittwe
des Ermordeten, Agnellina von Bevans, zur Abtretung
ihrer Rechte hatte bewegen können; ja noch mehr. In
einer lateinischen Urkunde aus Landeron, vom 23. Okt. 1412^)
amnestirt dieselbe in ihrem, ihrer Tochter Margaretha und

>) 8«uti aursi,
2) Original im bern, Staatsarchiv, Fach Laupen 1412.

Oci. 23. Ob ihre und ihrer Kinder Ansprüche fich noch weiter
als auf die „Güter und Beweglichkeiten" (lzous, st suprislls«-
tili«,) erstreckt haben, und wie überhaupt Conrad als Berkaufer
der Herrschaft Oltigen auftreten konnte, darüber sind wir nicht
im Stande urkundlich Aufschluß zu geben.
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ifitet ©tben Stamen, affiflitt butdj ifiten Seiftanb Sllbet»

tinuS be SeüanS — ofine $rorifel ein nafier Serwanbter —
bie SJtörber ifireS ©atten, als nunmefirige bernifdje Slngefiörige,
afier nicfit ofine giftige Slnfpielung auf aflfäflige auswärtige
Slnfttfter biefer Sfiat.1) ©ie flagt barin, Wie iljr geliebter

©atte, Hu9° felv if feiner Sefte oon Dltigen burdj bie

Seute unb Sauern, welcfie ju genannter Sefte gehörten,
unb ifire Sompticen unb einige Seibünbete auf teuflifefie

Slnftiftung fiin boSfiaft etmotbet wotben unb genannte Sefte

burefi geuer unb Slbbrudj jerftört unb gejefiletfi unb ifire
©üter unb Seweglicfifeiten geplünbert wotben feien.

Ob fie mit bet Sodjtet SJtatgatetfia am Sage beS

SJtotbeS im ©djloffe anwefenb wat, fefien wit batauS nidjt.
Sludj ift nidjt ju etfefien, aus weldjen SJiotioen fie fidj

jur Slbtretung unb, offenbar wiberwiflig, ju biefer Slntne»

ftitung bewegen ließ.
Set ©eitenfiieb im Slmneftiebeftet gegen bie ©efiülfen

unb Serbünbeten ber ^>errfdt>aft§Iente mag nun Sern

jur Slufnafime ber fcfion erroäfinten SeroeiSfüfirung, roeldje

baS Saturn beS 28. Sej. 1412 fiat, gebrängt fiaben.
SJtit biefem Stftenftüde in ber Safdje jog fdjlteßlid) eine

©efanbtfdjaft mit ©djultfieiß Setermann oon Sraudjtfial
unb ©djultfieiß Selga üon greiburg an ben faoopifdjen

') Ego Agnellina de Bevans, relicta quondam Hugonis
Borkardi de Jlontebellegardo, domini de Oltingen — —
nottim facio tenore presencium universis, quod cum dudum
prefatus quondam Hugo maritus meus dilectus in fortalicio
stto de Oltingen per nomines et agricolas ad dictum forta-
licium pertinentes et eorum complices una cum aliquibus
soeiis dyabolica iustigatione hostiliter et maliciose est et
fuerat occisus, neenon et dictum fortalicium per predictos in-
vasores jirotunc fttuditus per ignem et dilappidacionem
destruetum et ad terram perstratum, ac bona et suppellec-
tilia in eodem inventa per eosdem ablata et abstraeta —
— etc.
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ihrer Erben Namen, assistirt durch ihren Beistand Alber-
tinus de Bevans — ohne Zweifel ein naher Verwandter —
die Mörder ihres Gatten, als nunmehrige bcrnifche Angehörige,
aber nicht ohne giftige Anspielung auf allfällige auswärtige
Anstifter dieser That/) Sie klagt darin, wie ihr geliebter

Gatte, Hugo sel,, in seiner Veste von Oltigen durch die

Leute und Bauern, welche zu genannter Beste gehörten,
und ihre Complicen und einige Verbündete auf teuflische

Anstiftung hin boshaft ermordet worden und genannte Veste

durch Feuer und Abbruch zerstört und geschleift und ihre
Güter und Beweglichkeiten geplündert worden seien.

Ob sie mit der Tochter Margaretha am Tage des

Mordes im Schlösse anwesend war, sehen wir daraus nicht.

Auch ist nicht zu ersehen, aus welchen Motiven sie sich

zur Abtretung und, offenbar widerwillig, zu dieser Amne-

stirung bewegen ließ.
Der Seitenhieb im Amnestiedekret gegen die Gehülfen

und Verbündeten der Herrschaftsleute mag nun Bern

zur Aufnahme der fchon erwähnten Beweisführung, welche

das Datum des 28. Dez. 1412 hat, gedrängt haben.

Mit diesem Aktenstücke in der Tasche zog schließlich eine

Gesandtschaft mit Schultheiß Petermann von Krauchthal
und Schultheiß Velga von Freiburg an den savoyischen

') Dg« ^.gnstlins cl« Levsvs, relists quonclsin Ilngovis
LorKsrcli cls ÄontslzsIIegsrcko, cloivini cls Oltingsn - —
notuin tseio tenors prsssnoiuin univsrsis, qnocl «nm ckuckuin

prststns czuonclsm Ungo insritns msus clilsotus in lortslioi«
suo cks Oltingsn psr domines st s^risolss «ck clistuni torts-
lioiurn psrtinsntss et sornm eomziêiees uns ourn slicznidns
»oeiis clvslzolies iustigstions Kostiiitsr st rnslivioss sst st
tusrst oooisus, nsonon et cliotnnr tortslieinln psr prsclistos in-
vssorss protuno fnuclitus per ignsin st ciilsppicksoionsin
ckestrustum st scl tsrrsrn psrstrstuin, se dons et suppsllso-
tilis in sockem invsnts psr sosclein «dlsts et sbstrsots —
— sto.
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Hof, um ooflftSnbige Serföfinung ju feiern.x) Ob fie aber

namentlid) ber Serner ©djultfieiß, unterwürfig anfitelten,
ber ©raf üon ©aoofien möge bocfi ja baS früfiere Sünb»

niß wieber anerfennen, wie faüotjtfdje Seridjte melben,

modjten roir bejroeifeltt. Sera roat nadj feinet ganjen
Sage unb nad) all bem ©efcfiefienen butdjauS nidjt im

gälte, eine foldje bemütfiige Stoße jn fpielen. SJtit bem

allem roar aber bie grage nodj nidjt erlebigt.
Stocfi roaren bie Dltiger Seute Seibeigene, unb Sern

fiatte üon jefier ben Sraud), biefeS Serfiältniß bei feinen

SIngefiörigen ju löfen. SiefeS gefefiafi aber nicfit umfonft,
fonbern um eine geroiffe ©umme.

Sem gemäß finben roir oom 23. SJtärj 1413 jroei

beutfdje gleicfilautenbe Slftenftüde, nadj weldjen in bem

einen 21 auSgefcfioffene Sanbleute oom Slmt Heiligen,2)
im anbern 31 oom Slmt Dltigen3) im Stamen aller feexx*

') Sofi. ü. SJlüfler II. Sud) 7. ffiapttet, S. 661, Stofe 686,
llrfunbe 687. humiliter supplicabant ut eisdem non obstante
malivolentia praedieta, attenta eorum prefaeta exsucatione
confoederationis iterum validare dignaremus. SBeitereS über
biefe ©efanbtfdjaft j. Jillter, @ejd). beS greiftaateS Sern, IL,
©. 17, wo neben bem Sdjutifieif; Setermann b. Sraudjtfiat als
©efanbte aucfi Sffimo Stfia), Sefrteb Stingolb, Sinjenj Slatter,
Slnton ©uggelen unb ^etex SBenbjdjafi angefüfirt werben.

2) Original im bern. StaatSardjiü, gadj Saupen, 1413.
23. SSldxp Slmt lletligen: 6uenfii SßeltfcfiiS, ©enSli ©ibler,
Söernti 8otto, ©enSli SJfurrtfun, Uelli ©enteliS, ©enSfi SKeifterS
üon SJlurjenben; Euenfii SBtffo, Seter SBujcfiiS, tyelex ©raffueüi,
gfiriftan fin Sruber, SEifo ^ielis üon lletligen.

Guentn" ©ibler, Saggi fin fun, tteüi ©erren bon SBorlauffen,
SJHcfiel ©arro, Senni Sfiomat, ©enSli Swifier, ©enfiman fin
Sruber, Euenfii Slturris, Hellt ©erren, tlefli Sucfier üon SeriS»
mil, unb barnaefi aUe Serjonen, man un frowen, fnaben un
tödjtern, was ob üierjefin Safiren alt ift, unb in baS Slmpt lief»
tigen gefiören

3) Driginat im bern. StaatSardjiü, gad) Saupen, 1413.
23. SSläxp Slmt Dltigen: Seter Stoerft, griebrid) üon $ajel,
©ans Stuntinger, ©enSli Siobian, Ruono Stunttnger ton Dltingen.

SBerner Stafcfjetrtuct) 1883. 11
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Hof,, um vollständige Versöhnung zu feiern, Ob sie aber

namentlich der Berner Schultheiß, unterwürfig anhielten,
der Graf von Savoyen möge doch ja das frühere Bündniß

wieder anerkennen, wie favoyifche Berichte melden,

möchten wir bezweifeln, Bern war nach seiner ganzen

Lage und nach all dem Geschehenen durchaus nicht im

Falle, eine folche demüthige Ro,lle zu spielen. Mit dem

allem mar aber die Frage noch nicht erledigt.
Noch waren die Oltiger Leute Leibeigene, und Bern

hatte von jeher den Brauch, dieses Verhältniß bei seinen

Angehörigen zu lösen. Dieses geschah aber nicht umsonst,

sondern um eine gewisse Summe.
Dem gemäß sinden wir vom 23. März 1413 zwei

deutsche gleichlautende Aktenstücke, nach welchen in dem

einen 21 ausgeschossene Landleute vom Amt Uetligen/)
im andern 31 vom Amt Oltigen') im Namen aller Herr¬

's Joh, v, Müller II, Buch 7, Kapitel, S. 661, Note 636,
Urkunde 6»7. Kurnilitor supplioalzäut ut siscksrn non «lzstsnts
mälivolsutiir prirseliots., «.ttsrits. soruin prstsetg. sxsuos.tious
voufosàgrationis itsrurn valiclärs cliguarsiuus. Weiteres über
diese Gejandtschast s, Tillier, Geich, des Freistaates Bern, II.,
S. 17, wo neben dem Schultheiß Pctermann v, Krauchthal als
Gesandte auch Aymo Rych, Sefried Ringold, Vinzenz Matter,
Anton Guggelen und Peter Wendschatz angeführt werden,

2) Original im bern, Staatsarchiv, Fach Laupen, 1413,
23, März. Amt Uetligen: Cuentzi Weltschis, Hensli Hidler,
Wernli Zoito, Hensli Murrisun, Uelli Gentelis, Hensli Meisters
von Würzenden; Cuentzi Wisso, Peter Wuschis, Peter Graffuelli,
Christan sin Bruder, Tisv Zielis von Heiligen.

Cuentzi Hidler, Jaggi sin sun, Uelli Herren von Worlauffen,
Michel Garro, Jenni Thomat, Hensli Switzer, Hentzman sin
Bruder, Cuentzi Murris, Uelli Herren, Uelli Sucher von Seris-
wil, und darnach alle Personen, man un frowen, Inaben un
töchtern, was ob vierzehn Jahren alt ist, und in das Ampi
Heiligen gehören

2) Original im bern, Staatsarchiv, Fach Laupen, 1413.
23, März, Amt Oltigen: Peter Koerst, Friedrich von Hasel,
Hans Runtinger, Hensli Nobian, Kuono Runtinger von Oltingen.

Berner Taschenbuch 188S. 11
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fdjaftsteute bie Setbeigenfdjaft loSfaufen. Sie 21 Uetliger
mit üielen nod) jefit lebenben ©efcfilecfitSnameit auS ben

©emeinben SJturjelen, lletligen, SBorblaufen, ©äriSwpl,
bie 31 Ottiger mit benen üon Dltigen, Dftetmunbigen,
SBpIetoItigen, ©olaten, Satgen, Stabelfingen, SanbiSwpI,

Stuntigen, ©alüisbetg, ©p, befennen für fidj unb afle Ser»

fönen, SJtann uub grauen, Snaben unb Söäjtern, WaS ob

14 Safiren alt ift, baß bie Herrfdjaft an bie ftommen,

wpfen, feften, lieben, gnäbigen Herren üon Sern gefallen

ift, beS fie aud) üon ganjem Herjen frofi finb, unb baß fie

jegliche Serfon nadj ifirem Sermögen gefcfiäfit fiaben, um

fidj bamit üon bet Seifieigenfcfiaft lebig fptedjen unb fidj

jum Sutgreefit unb ©djirm ber ©tabt Sern empfafien ju
laffen, wofüt fie ©ott ewig banfbat fein wollen. Set SreiS

für bie Uetliger ift 1230 ©utben (nadj fieutigem SBertfi

wenigftenS ungefäfir 100,000 gt.), bet füt Dltigen 2378
©ulben (obet c. 190,000 gt.), in 4 Safiren jafilbat unb

unterbeffen ju üerjinfen. SBenn in jenen Safiren bie

grutigerfage entftanben ift, bie bortigen Sanbteute fiatten

wegen ätjnttdjen fierrfdjaftlidjen SoSfaufSfummen einft 7

Safire lang fein gleifdj gegeffen, fo begreift man bie ©nt»

ftefiung. ©S war für biefe Seute eine enorme Saft unb

Sticco SJcetfi, Stuebi SfoffiS, Suenfii ©djoris üon Oftermun»
bingen, SBiUi üon ©afel, ©enSli SBitliS, 5Efiomi gribrid) bon
SBiler.

Slfigli SarliS, ©enSli gritan, Suenfii ©urnis üon ©olaten.
SlauS Sdjercn, Slewi Statolfinger bon Sargen.
Suenfii Zed, ©enSli Sfiufing, ©enSli SeterS üon Statol»

fingen,
§enSti Sdjütj, ber Sedo üon SanbiSWfil.
SlattS Sdjirri, Hellt Sdjirri, Saggi Koerft bon grieSwfit,
©eini SKeberS, ßuenfii ©oiberma, Sfiomi bon Stuntingen.
(JlauS üon Dbetuntingen.
guenfii üon ©aloiSperg unb tyetex fin fun.
Unb benne bie üon 6fie.
unb barnad) aUe fietjonen ic.
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schaftsleute die Leibeigenschaft loskaufen. Die 21 Uetliger
mit vielen noch jetzt lebenden Geschlechtsnamen aus den

Gemeinden Murzelen, Heiligen, Worblaufen, Särismyl,
die 31 Oltiger mit denen von Oltigen, Ostermundigen,

Wyleroltigen, Golaten, Bargen, Radelfingen, Landiswyl,
Runtigen, Salvisberg, Ey, bekennen fur sich und alle

Personen, Mann und Frauen, Knaben und Töchtern, was ob

14 Jahren alt ist, daß die Herrschaft an die frommen,

wysen, festen, lieben, gnädigen Herren von Bern gefallen

ist, des sie auch von ganzem Herzen froh find, und daß sie

jegliche Person nach ihrem Vermögen geschätzt haben, um
sich damit von der Leibeigenschaft ledig sprechen und sich

zum Burgrecht und Schirm der Stadt Bern empsahen zu

lassen, wofür sie Gott ewig dankbar sein wollen. Der Preis
für die Uetliger ist 1230 Gulden (nach heutigem Werth
wenigstens ungefähr 100,000 Fr.), der für Oltigen 2378
Gulden (oder «. 190,000 Fr.), in 4 Jahren zahlbar und

unterdessen zu verzinsen. Wenn in jenen Jahren die

Frutigersage entstanden ist, die dortigen Landleute hätten

wegen ähnlichen herrschaftlichen Loskaufssummen einst 7

Jahre lang kein Fleisch gegessen, so begreift man die

Entstehung. Es war sür diese Leute eine enorme Last und

Ricco Mertz, Ruedi Rofsis, Cuentzi Schoris von Ostermundingcn,

Willi von Hasel, Hensli Willis, Thomi Fridrich von
Wiler.

Nygli Barlis, Hensli Frjtan, Cuentzi Hurnis von Golaten.
Claus Scheren, Clewi Natolsinger von Bargen,
Cuentzi Teck, Hensli Thusing, Hensli Peters von Ratol-

singen.
Hensli Schütz, der Tecko von Landiswyl,
Claus Schirri, Nelli Schirri, Jaggi Koerst von Frieswyl.
Heini Meders, Cuentzi Goiderma, Thomi von Runtingen,
Claus von Oberuntingen,
Cuentzi von Salvisperg und Peter sin sun.
Und denne die von Eye,
und darnach alle Personen zc.
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mit unfetn oielfiejammetten ©taatS» unb ©emeinbefteuetn

unb ©ntfumpfungSbeittägen nicfit ju Dergleichen. Sa bie

Seute fein ©iegel fiatten, fo war, wie fdjon anbere SJtale,

ber Slbt üon grienisberg, Seter, fo gefällig, fein ©iegel

an ben Srief ju fiängen.

Ser lefite Sfft ift nocfi ein SJtatdibtiefx) üom 24. SJtai

1424 jwifdjen bem genannten Herrn SlmabeuS oon ©a=

Dopen unb Sern in Setreff ber Dltigermardje in ifirer
Serüfirung mit ben nod) faoofiifdjen ©ebieten um SJturten

unb SerjerS.

Somit war bie ©inoerleibung befieg'elt. Suerft faß

nodj ein befonberer Sogt über bie Herrfdjaft Dltigen mtt
Stamen Seter Hefiel2) (ob in bem gefdjleiften unb wieber

aufgebauten ©djloffe? — faum). 9tad)fier rourbe bie Hett»
fdjaft in bie Sogteien Statberg unb Saupen unb fdjließlidj
nodj an baS Slmt Sern oertfieilt. Ser größere Sfieil ber

Herrfdjaft fam jur Sanboogtei Saupen. Slm ©nbe beS

hörigen SafirfiunbertS gefiörten folgenbe ©ettcfitSbejitfe ber

früfiern H^feW* Dltigen jum Slmt Saupen.5) Som

©eridjtSfiejitf Sifieten unb SBfileroltigen: SB pie roi tigen,
©olaten unb SJtanurotjl. Som ©ertdjtSfiejirf ©äriS»

rotjl: ©ärisropl, SJturjelen, Smfierg, SBohlen,
Uetligen, SJtöriStopl. Som ©ertdjtSfiejirf grieSropI:

Dltigen unb grieSropI.
SllS baS alte Setn, baä ifinen für jene 3eit bie größt»

mögtldje gteifieit oerfctjafft fiatte, 1798 im SobeSfampfe

üetrödjelte, fodjten bie Stadjfommen ber HerrfdiaftSleute

') Sm bera. StaatSatdjiü.
2) Sittier II, ©. 17.

') Stmtsbejirf Saupen, SBefiren, ©. 64.
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mit unsern vielbejammerten Staats- und Gemeindesteuern

und Entsumpfungsbeiträgen nicht zu vergleichen. Da die

Leute kein Siegel hatten, so war, wie schon andere Male,
der Abt von Frienisberg, Peter, so gefällig, sein Siegel
an den Brief zu hängen.

Der letzte Akt ist noch ein Marchbrief ^ vom 24. Mai
1424 zwischen dem genannten Herrn Amadeus von

Savoyen und Bern in Betreff der Oltigermarche in ihrer
Berührung mit den noch savoyischen Gebieten um Murten
und Kerzers.

Damit war die Einverleibung besiegelt. Zuerst saß

noch ein besonderer Vogt über die Herrschaft Oltigen mit
Namen Peter Hetze/) (ob in dem geschleiften und wieder

aufgebauten Schlosse? — kaum). Nachher wurde die Herrschaft

in die Vogteien Aarberg und Laupen und schließlich

noch an das Amt Bern vertheilt. Der größere Theil der

Herrschaft kam zur Landvogtei Laupen. Am Ende des

vorigen Jahrhunderts gehörten folgende Gerichtsbezirke der

frühern Herrschaft Oltigen zum Amt Laupen,') Vom

Gerichtsbezirk Biberen und Wyleroltigen: Wyleroltigen,
Golaten und Manu wyl. Vom Gerichtsbezirk Süris-
wyl: Säriswyl, Murzelen, Imberg, Wohlen,
Uetligen, Möriswyl. Vom Gerichtsbezirk Frieswyl:
Oltigen und Frieswyl.

Als das alte Bern, das ihnen für jene Zeit die

größtmögliche Freiheit verschafft hatte, 1798 im Todeskampfe

verröchelte, fochten die Nachkommen der Herrschaftsleute

') Im bern. Staatsarchiv,
-1 Tillier II, S. 17.

Amtsbezirk Laupen, Wehren, S. 64.
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oon Dltigen fiei Steuenegg im ©ternenfiergerregiment, unb

mefir als einer fiefiegelte feine Sreue jum Saterlanbe nidjt
mefir mit bem Slofterfieget oon grienisberg, fonbetn mit
feinem Slute.

II. Sfieil.

iJerfattalgtfirjiilitt.

1. ©taf Suffo (1050).x)

Stadj bet SJtitte beS 11. SafitfiunbettS etfdjeint jum
erften SJtale in ber ©raffdjaft Dltigen (Dtelingin 1007)
ber Stame biefeS ©rafen. Siefer Suffo mußte jebenfatlS

fdjon im Slnfang beS SafirfiunbertS geboren fein, ba fein

©ofin Surfarbt um'S Safir 1057 fdjon Sifdjof oon Sau»

fanne roar.
©eine erfte unb einjige Hano^un9' toeldje toir üon

ifim fennen, ift bie ©üfine einer ber bifcfiöflidjen Sitdje
üon Saufanne jugefügten Uebeltfiat, bie et auf bem Sitdj»
fiofe unb in bet Sitdje oon „Stöbe" begangen fiatte. ©t
fdjenft beßfialb bet Sitdje, roeldjet fein ©ofin Surfarbt
oorftanb, bie Stebe in @t. Slubin im Söijtenladj. SiefeS

©t. Slubin, etwa eine ©tunbe üon SBiftiSburg, ift nidjt

ju oerwedjfeln mit ©t. Stubin am linfen Ufer beS Steuen»

burgerfee'S.2)

') Suffo, üerfürjter Stame üon Surfarbt, berfiätt ficfi Wie
©ämi ju ©amuel, SKäbi px SKagbalena.

2) Pontes I. 330 (nadj Cart. Laus.) 1074. Bucco, comes,
Sdjenfung ». 28. Oft. SBifliSburg. „OctavoXmoanno regnante
Henrico. Notum sit, quod ego comes dictus Bucco reus et
culpabilis satisfacio ecclesie Lausannensi pro forificato, quod
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von Oltigen bei Neuenegg im Sternenbergerregiment, und

mehr als einer besiegelte seine Treue zum Vaterlande nicht

mehr mit dem Klosterfiegel von Frienisberg, sondern mit
feinem Blute.

II, Theil.

Versmmlgeschichte.

1. Graf Bukko (1050).^)

Nach der Mitte des 11. Jahrhunderts erscheint zum

ersten Male in der Grafschast Oltigen (Otelingin 1007)
der Name diefes Grafen. Dieser Bukko mußte jedenfalls
schon im Anfang des Jahrhunderts geboren sein, da fein

Sohn Burkardt um's Jahr 1057 schon Bischof von
Laufanne war.

Seine erste und einzige Handlung, welche wir von

ihm kennen, ist die Sühne einer der bischöflichen Kirche

von Lausanne zugefügten Uebelthat, die er auf dem Kirchhofe

und in der Kirche von „Rode" begangen hatte. Er
schenkt deßhalb der Kirche, welcher sein Sohn Burkardt

vorstand, die Rebe in St. Aubin im Wistenlach. Dieses

St. Aubin, etwa eine Stunde von Wiflisburg, ist nicht

zu verwechseln mit St. Aubin am linken Ufer des Neuen-

burgersee's. ^)

'> Bullo, verkürzter Name von Burkardt, verhält sich wie
Sämi zu Samuel, Mäoi zu Magdalena.

2) ì?oMss I, 330 (nach Oart. Laus,) 1074. Luv««, «omss,
Schenkung ». 23. Okt, Wiflisburg, „ Ostavo Xmo änu« rsgusnts
Usuries, Noturu sit, quocl ego soiuös cliotus Lusso rsus st
«ulpsckilis satistavio soslssis Oausaunsusi pr« korittoato, quod
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